u 


Breslau 


Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. 
fünſthelligen Zelle in Petliſchrift 1½ Sgr. 


No. 15. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Frankfurt, 9. Januar. Dem Vernehmen nach haben 
in der Bundestagausſchußſitzung am 7. d. M. der preußiſche 
und der öſterreichiſche Geſandte gemeinſchaftlich ihre Anſich⸗ 
ten bezüglich des gegen Dänemark wegen Holſteins einzuhal⸗ 
tenden Verfahrens dargelegt. Sämmtliche Ausſchußmitglie⸗ 
der hätten beigeſtimmt, und zur ſchleunigſten Berichterſtat⸗ 
tung den Referenten v. d. Pfordten aufgefordert. 
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A Die Proeclamation des Königs. 

Die Worte, welche König Wilhelm I. unmittelbar nach Beendi 
gung der traurigen Beerdigungsfeier an ſein Volk gerichtet, haben Wi⸗ 
derklang in Aller Herzen gefunden. Einfach und jeglichen Redeſchmuck 
erſchmähend, bekräftigen ſie von Neuem die Hoffnungen, welche ihm bei 
Uebernahme der Regentſchaft das Volk entgegentrug. Tief ergriffen von 
dem Ernſte der Gegenwart und der hohen Aufgabe Preußens ruft der 
König ſeinem Volke zu, daß „es Preußens Beſtimmung nicht iſt, dem 
Genuß der erworbenen Güter zu leben“. Und in der That Preußens 
„Geſchichte ohne Gleichen“, wie ſie in einem ähnlichen feierlichen Augen⸗ 
blicke Friedrich Wilhelm IV. nannte — ſie iſt eine Geſchichte voller 
Arbeit und harter Kämpfe, ſchwerer Leiden und glorreicher Siege, aber 
faſt immer und überall auch eine Geſchichte der Verherrlichung des 
deutſchen Geiſtes; denn mit den Geſchicken Preußens waren die Deutſch⸗ 
lands aufs Engſte verknüpft, mit Preußen ſank und ſtieg auch Deutſch⸗ 
land. Es war der deutſche Boden, und die deutſche Ehre, welche der 
große Kurfürft, verlaſſen ſelbſt vom geborenen und gewählten Verthei⸗ 
diger des Reiches, am Rhein gegen die Franzoſen, in den Marken und 
an der Oſtſee gegen die Schweden, und an der Oſtgrenze gegen die 
Polen verfocht, und während eine Verſammlung der Vertreter der Mit⸗ 
tel: und Kleinftaaten, genannt der Reichstag, über Friedrich den 
Großen als Reichsfeind die Acht ausſprach, jubelte das deutſche Volk 
ſeinen Siegen zu; denn es ahnte, ſo wenig auch noch das politiſche 
Bewußtſein geweckt war, daß es Siege des deutſchen Geiſtes waren, 
welche der große König verfocht, daß, mit andern Worten, Deutſchland 
ſiegte, wenn Preußen ſiegte. 18 

Der große Kurfürſt und Friedrich der Große — ſie haben Preu⸗ 
en den Weg vorgezeichnet; ſie haben Preußens deutſche Aufgabe be⸗ 
griffen und erfüllt, und die Freiheitskriege, in denen Preußen in vol. 
(em Maße fühnte, was ein zeitweiliger Abfall von der deutſchen Po: 
litik, d. h. von den preußiſchen Traditionen gefehlt, fie haben das eini⸗ 
gende Band nur noch feſier geknüpft. Preußen und Deutſchland kön⸗ 
nen nimmer wieder geſchieden werden: an dieſer durch die Geſchichte 
geſchaffenen und deshalb natürlichen Vereinigung zerſchellen alle Intri⸗ 
guen, von welcher Seite fie auch kommen mögen. 
Aber wenn es Preußens Beſtimmung nicht iſt, „dem Genuſſe er⸗ 


erworbenen Güter zu behaupten und neue hinzu zu erwerben, nicht für 
ſich, ſondern für Deutſchland, oder wenn für das letztere, für ſich zu: 
gleich mit. Die Arbeit, die geiſtige wie die materielle, der Kampf, 
Kampf des Geiſtes wie des Schwertes — fie gehören 
nicht minder zu den Traditionen der preußiſchen Geſchichte wie der 
Beruf, für Deutſchlands Macht und Ehre jedes Opfer zu bringen. 
Denn „in der Anſpannung ſeiner geistigen und ſittlichen Kräfte, in dem 
Ernſt und der Auftichtigkeit feiner religiöſen Ueberzeugung, fern jener 
Orthodoxie, die in ihrem Gefolge Heuchler hat — wie das Programm 
vom 8. November 1858 hinzuſetzte — in der Vereinigung von Ge: 
horſam und Freiheit, in der Stärkung ſeiner Wehrkraft, liegen die Be⸗ 
dingungen ſeiner Macht; nur ſo vermag es ſeinen Rang unter den 
Staaten Europa's zu behaupten“. Aber zu der „Anſpannung der 
geiſtigen und ſittlichen Kräfte“ gehört oder vielmehr mit ihr aufs In⸗ 
nigſte verbunden iſt ihre freie Entwickelung; hier liegt die Arbeit für 
die innere Aufgabe Preußens — eine Arbeit, in welcher Preußen vor⸗ 
an leuchten möge allen übrigen deutſchen Voͤlkerſtämmen; auch hier iſt 
es unmöglich, „dem Genuſſe erworbener Güter zu leben“, im Gebiete 
des geiſtigen Fortſchrittes darf es für Preußen am allerwenigſten einen 
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auf: den vaterländiſchen Geiſt ſeines Volkes zu heben und zu 
ſtärken, das Recht des Staates nach ſeiner geſchichtlichen Bedeutung zu 
befeſtigen und auszubauen, die Inſtitutionen, welche Friedrich Wil⸗ 
helm IV. ins Leben gerufen, aufrecht zu erhalten, und treu dem Eide, 
mit welchem er die Regentſchaft übernahm, die Verfaſſung und die Ge⸗ 
ſetze des Königreiches zu ſchirmen. Damit iſt dem Drehen und Deu⸗ 
teln der Verfaſſung ein Ende gemacht: ſie iſt die echte Grundlage der 
Vereinigung von Gehorſam und Freiheit; denn nur die Feſthaltung am 
Recht und Geſetz nach allen Seiten hin ſchafft den Gehorſam des fei- 
ner Freiheit ſelbſtbewußten Staatsbürgers, der weit erhaben über der 
Unterwürfigkeit des Sklaven ſteht. Aber zur vollen Wahrheit wird die 
Verfaſſung erſt in ihrem Ausbau durch die noch fehlenden organiſchen 
Geſetze, und dieſer Ausbau iſt die jetzige Arbeit Preußens, die zu den 
erworbenen Gütern neue hinzufügt. Die nächſten Tage ſchon werden 
es lehren, ob es jetzt noch einen Factor der Geſetzgebung giebt, wel⸗ 
cher die Entwickelung der geiſtigen und ſittlichen Kräfte, ohne welche 
die „Anſpannung“ nicht möglich iſt, noch weiter zu hindern gedenkt. 
„An mein Volk“ — ſo beginnt die erſte Anſprache, welche Wil⸗ 
helm J. als König erlaſſen. Die Erinnerung an den berühmten 
Aufruf des Vaters liegt nahe. Je friedlicher und einſchmeichelnder die 
Reden von der Seine geklungen, um fo ernſter ſcheint plötzlich die 
Stimmung in Deutſchland geworden zu ſein. Zwar haben wir in dem 
geſtrigen Artikel die kriegeriſchen Phraſen etlicher Mittelſtaaten auf das 
rechte Maß zurückgeführt, aber wir würden doch uns ſelbſt wie unſere 
Leſer täuſchen, wenn wir wirklich die Störung des europäiſchen Frie⸗ 
dens über jeden Zweifel erhaben glaubten. Wohin wir auch unſeren 
Blick wenden: eine ruhige und friedliche Entwickelung iſt es wahrlich 
nicht, die uns entgegentritt, und ſo darf es uns nicht Wunder nehmen, 
daß auch die königliche Proclamation es offen ausſpricht, daß „das 
Vertrauen auf die Ruhe Europa's erſchüttert iſt.“ Gewiß vertrauen 
wir der Verſicherung des Königs, „die Segnungen des Friedens mög: 
lichſt zu erhalten“, aber die Lage Europa's geſtattet nicht, die Befürch⸗ 
tung zu zerſtreuen, daß „Gefahren für Preußen und Deutſchland 'her- 
aufziehen können“. Mit dem Wunſche des Königs, daß in dieſem 
Falle ſich „jener gottvertrauende Muth, welcher Preußen in feinen gro: 
ßen Zeiten beſeelte, von Neuem bewähren möge“, verbinden wir den 
zweiten, daß, was auch geſchehe, der Genius des großen Kurfürſten 
und Friedrich's des Großen die Geſchicke Preußens lenke und es 
auch in den Opfern beſeele, welche Deutſchland in dem möglichen Kampfe 
für ſeine Integrität und ſeine Ehre deshalb zu fordern berechtigt iſt, 
weil von demſelben Gefühle, welches der König in die Worte Hei: 
det: „Meine Pflichten für Preußen fallen mit meinen 
Pflichten für Deutſchland zuſammen“ auch das preußiſche Volk 
durchdrungen if. Das iſt der Geiſt, welchen die ganze Geſchichte Preu: 
ßens vorhält, und den weder Oeſterreichs liberaler Anlauf, noch die 
Eiferſüchteleien der Bundestagspolitik zu verkümmern vermögen. 
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Preußen. 
3 Berlin, 8. Jan. [Die königliche Proklamation. — 
Die Amneſtie. — Das Verhältniß Rußlands zu Polen.) 
Die in einem Extrablatt des „Staats⸗Anzeigers“ ausgegebene und 
gleichzeitig durch zahlreiche Mauer⸗Anſchläge verbreitete Proklamation 
des Königs iſt von der Bevölkerung ſehr günſtig aufgenommen worden. 
Der einfache und edle Ausdruck der Anſprache kommt aus dem tiefſten 
Empfinden eines durch lautere Wahrhaftigkeit ausgezeichneten Fürſten 
und dringt in aller Herzen. Man darf nicht vergeſſen, daß die Pro⸗ 
klamation das Datum des Tages trägt, an welchem König Wilhelm 
die irdiſche Hülle ſeines erlauchten Bruders zur Erde beſtattete und 
ſeinem Andenken die letzten Ehren. zu erweiſen hatte. Das Schriftſtück iſt 
ein Ausdruck der perſönlichen Gefühle des Monarchen in einem Augen⸗ 
blick, welcher zwiſchen der wehmüthigen Erinnerung an den entſchlafe⸗ 
nen Bruder und dem zuverſichtlichen Aufſchauen zu den Anforderungen 
der Gegenwart getheilt iſt; es trägt daher auch keine miniſterielle Ge⸗ 
genzeichnung. In politiſcher Beziehung findet die Proklamation ihre 
natürliche Ergänzung in der Anſprache des Monarchen an die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, durch welche er ſein reformatoriſches Programm vom 
Jahre 1858 ausdrücklich und wiederholt beſtätigt hat. — Der Erlaß 
der Amneſtie verzögert ſich, wie es heißt, nur deshalb, weil es in der 
Abſicht liegt, dieſelbe bis auf den weiteſten Umfang durchzuführen. Das 
königliche Recht der Begnadigung hat eine geſetzliche Schranke, inſofern 
es dem Monarchen nicht verſtattet iſt, durch ſeinen Machtſpruch ein 
begonnenes Rechtsverfahren zu unterbrechen. Alle Contumazial⸗Er⸗ 
kenntniſſe enthalten aber nur einen proviſoriſchen Prozeß⸗Abſchluß, da 
ihnen noch keine definitive Rechtskräftigkeit beiwohnt. Bei der Begna⸗ 
digung der in contumaciam verurtheilten politiſchen Flüchtlinge muß 
daher die Mitwirkung der Kammern zu einem legislativen Akte in An⸗ 
ſpruch genommen werden, während für alle übrigen Fälle die könig⸗ 
liche Prärogative frei walten kann. — Es ift bemerkt worden, daß bei 
Anordnung des Trauerzuges für das Leichenbegängniß des verſtorbenen 
Königs der Kriegsminiſter General v. Roon nicht den Platz einnahm, 
welcher ihm nach der ſonſt befolgten Reihenfolge in der Anciennetät 
zukam, ſondern unmittelbar nach dem Handelsminiſter Hrn. v. d. Heydt 
rangirt war. Dieſe Abweichung von der Regel wird einfach dadurch 
motivirt, daß man es angemeſſen fand, das Reichsſchwert den Händen 
eines militäriſchen Führers zu übergeben. — Das Gerücht, daß Kaiſer 
Alexander damit umgehe, dem Koͤnigreich Polen eine Art ſelbſtſtändige 
Verwaltung oder gar nationaler Autonomie wiederzugeben, wird jetzt 
auch von engliſchen Blättern aufgenommen. Ich darf Ihnen verſichern, 
daß man hier der Nachricht nicht den mindeſten Glauben ſchenkt und 
ein ſolches Beginnen mit der ruſſiſchen Politik unvereinbar erachtet. 
F Berlin, 8. Dezember. [Allerhöhfte Kabinetsordre 
über die Einführung der Gymnaſtik in der Armee. — 
Artillerie-Handwerks⸗Kompagnien.] Die vorbereitenden Map: 
nahmen für die ſoſtematiſche Einführung der gymnaſtiſchen Uebungen 
in der Armee haben nun endlich durch die Publikation einer aller⸗ 
hoͤchſten Kabinets⸗Ordre ihre Erledigung bei der Infanterie gefunden. 
Dieſelbe führt namlich eine neue kriegsminiſterielle Inſtruktion für den 
Betrieb der Gymnaſtik und des Bayonnetfechtens als Reglement ein, 
und zwar wird dieſe Inſtruktion in der allerhoͤchſten Ordre bei der 
geſammten Infanterie ſowie bei ſämmtlichen Militär⸗Unterrichts⸗An⸗ 
ſtalten als Richtſchnur für Uebungen hingeſtellt, die als Hilfsmittel zu 
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tet werden ſollen; gleichzeitig werden alle früheren, dem entgegen 
ſtehenden Beſtimmungen hierdurch aufgehoben. Es heißt in den allge⸗ 
meinen Vorſchriften dieſes Reglements unter Anderem: Durch Anwen⸗ 
dung der Gymnaſtik iſt außerdem dahin zu ſtreben, dem Soldaten bei 
Erlernung und Ausübung ſeiner praktiſchen Dienſtverrichtungen 
Vorſchub zu leiſten, die Zeit der erſten Ausbildung abzukürzen, 
ſo wie im Verein mit den rein militäriſchen Uebungen das mora⸗ 
liſche Element im Soldaten zu beleben. Die Militär⸗Gym⸗ 
naſtik iſt fortan mit allen übrigen militäriſchen Dienſtzweigen gleichbe⸗ 
rechtigt. Es iſt nothwendig, daß ſämmtliche Offiziere ſich mit 
den Prinzipien der Gymnaſtik vertraut machen, die jüngeren Offt⸗ 
ziere müſſen im Stande ſein, die Uebungen ſelbſt auszuführen. Die 
Uebungen der Militär⸗Gymnaſtik zerfallen in: 1) Freiübungen 
und Gewehrübungen, 2) Rüſtübungen und 3) Bayonnet⸗ 
fechten. Erſtere gelten als Grundlage aller andern gymnaſtiſchen 
Uebungen, die Gewehrübungen dienen zur weiteren Kraftentwickelung 
hauptſächlich der Arm: und Rumpfmuskeln und ſchließen ſich den Be: 
wegungsformen der Freiübungen an. Die Rüſtübungen dienen zur 
weiteren Entwickelung der Muskelkraft. Dieſelben müſſen ſchließlich 
durch Uebungen im Terrain mit Gepäck und Armatur auf 
die militäriſche Praxis übertragen werden. Das Bayonnetfechten zerfällt 
in die Bayonnet⸗Fechtſchule und das Contrafechten. Das Contrafechten 
des Infanteriſten gegen Infanteriſten auf ebenem Boden wird der gan⸗ 
zen Bayonnetfechtſchule zu Grunde gelegt. Zuſammengeſetztere Gefechts⸗ 
formen, wie fie vor dem Feinde zur Anwendung kommen konnen, find 
auch hinzuzufügen, ſowie namentlich das Verhalten gegen den Kaval⸗ 
leriſten. Die Mannſchaften ſind nach ihren Leiſtungen in Klaſſen ein⸗ 
zutheilen. Ein vollſtändiger Kurſus währt 3 Jahre. Unter den 
Freiübungen werden die Sprungübungen beſonders hervorgehoben. Bei 
den Rüſtübungen find folgende Gerüſte vorgeſchrieben und müſſen jetzt 
von den Truppen angeſchafft werden, ſoweit fie ſich noch nicht im 
Beſitze derſelben befinden: Der Querbaum (Reck), der Sprungfaflen, 
das Paartau, die Kletter⸗Stange, der Sproſſenſtänder und das Sprung: 
geſtell. In Betreff des Sproſſenſtänders bemerken wir, daß die Steige⸗ 
übungen an demſelben dazu dienen, den Soldaten hierbei an Ueber⸗ 
windung des Schwindels zu gewöhnen. Auf dem Uebungsplatz eines 
Bataillons müſſen dieſe Gerüſte ſämmtlich, darunter 2 Duerbäume 
und außerdem ein Sprunggraben vorhanden ſein. Als Schutzmittel 
beim Bayonnetfechten müſſen jetzt angeſchafft werden: 1) Drahtmasken 
von ſtarkem Eiſendraht zum Schutze des Geſichts mit zölligen Maſchen, 
2) Bruſtſchützen und Unterleibsſchützen (von Drillich mit ſtarker Polſte 
rung, etwas tiefer als der Spalt), 3) ſtarke Leder⸗Fauſthandſchuhe für 
beide Hände, 4) Knöpfe auf den Bayonnetirgewehren mit Lederpolſter. 
Für jedes Bataillon it zur Anſchaffung der Gerüſte und Schutzmitte! 
die Summe von 146 Thaler ausgeſetzt. Wir bemerken hierbei, daß 
es bisher noch keine Fonds für die Herſtellung von gymnaſtiſchen Uebun⸗ 
gen gab und daher nur Einzelnes aus Erſparniſſen in anderen Fonds 
ft werden konnte. — Schließlich theilen wir Ihnen noch mi 

daß in Folge der außerordentlichen Arbeiten auf unſeren Artillerie⸗ 
Handwerksſtätten nach einer kürzlich ergangenen Ordre die Artillerie⸗ 
Handwerks⸗Kompagnien auf je 200 Mann gebracht werden. Um aber 
keine erheblichen Mehrkoſten dadurch entſtehen zu laſſen, den dringenden 
Bedarf möglihft ſchnell zu decken und keine Reſerviſten dazu verwen: 
den zu müſſen, haben die Regimenter der Infanterie und Kavallerie 
die entſprechende Anzahl Handwerker (Schmiede, Schloſſer, Nagel: 
ſchmiede, Stellmacher, Tiſchler) aus ihren Etats an die Artillerie ab⸗ 
zugeben und per Eiſenbahn an ihren Beſtimmungsort zu ſenden. 

Berlin, 8 Januar. Es wird uns verſichert, daß der Bundes⸗ 
tagsgeſandte für Holſtein und Lauenbung für einen beſtimmt gege⸗ 
benen und durchaus nicht für unwahrſcheinlich gehalten Fall bereits 
die Weiſung erhalten habe, Frankfurt ſofort zu verlaſſen. 

Ber: N > (B.- u. 9.3.) 

[Heinrich von Arnim HL Die „Köln. Ztg.“ bemerkt über den am 
5. d. in Düſſeldorf verſtorbenen Staatsminiſter a. D. und Abgeordneten zur 
zweiten Kammer Heinrich von Arnim u. a.: Er ward 1798 als der jüngjte 
von elf Geſchwiſtern in Berlin geboren. Er beſuchte das Pädagogium zu 
Halle, und machte, erſt 15 Jahr alt, mit fünf ſeiner Brüder die Freiheits⸗ 
kriege mit. Zwei von feinen Brüdern blieben auf dem Schlachtfelde. Ihm 
ſelbſt ward bei einem Gefecht das Pferd unterm Leibe erſchoſſen, auch er⸗ 
hielt er eine Schußwunde in den Fuß, was an ſeinem Gange bemerkbar 
blieb. Im Jahre 1818 bezog er die Univerſität zu Heidelberg, wo er feine 
ſpätere Gemahlin, die Tochter des ehemaligen holländiſchen Geſandten am 
würtembergiſchen Hofe, Baron Strick von Linſchotten, kennen lernte. Im 
Jahre 1820 trat er in den Staatsdienſt, zuerſt als Geſandtſchafts⸗Attach⸗ 
in der Schweiz, dann als Legationsſekretär in München, Kopenhagen und 
Neapel. An letzterem Orte wurde er nach dem Tode des Grafen — 
zum Geſchäftsträger ernannt. Eine Reiſe des damaligen preußiſchen Kron⸗ 
prinzen, ſpäteren Königs Friedrich Wilhelm IV., nach Italien, brachte Arnim 
zuerſt in nähere Berührung mit dieſem Fürſten. Von Neapel ward er als 
Geſchäftsträger nach Darmſtadt verſetzt, wo er ſich um den eben in der Ent: 
wickelung begriffenen Zollverein ſehr verdient machte. In Neapel batte e 
einen Sohn verloren, in Darmſtadt traf ihn gleiches ickſal. Im Jahre 
1834 trat Arnim als Geheimer Legationsrath und vortragender Rath in 
die politiſche Abtheilung des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten. 
Bier verkehrte er viel in dem bekannten Cirkel der Wilhelmsſtraße, fühlte 
ich aber mehr zu deſſen kirchlichen, als politiſchen Anſichten hingezogen. 
Nicht lange nach der Ahronbeileigung Friedrich Wilhelms IV. ward er zum 
Geſandten in Brüſſel ernannt. Auch hier erwarb er ſich große Verdienſte 
für die Förderung deutſcher Intereſſen. Namentlich wirkte er für die ſchleu⸗ 
nige Herstellung des Schienenweges zwiſchen Belgien und Deutſchland; fer: 
ner ſchloß er den belgiſch⸗preußiſchen Handelsvertrag von 1844 ab, welcher 
Belgien dem französischen Einfluſſe entzog. Damals erſchien aus ſeiner Fe⸗ 
der, jedoch anonym, die Schrift: „Mein handelspolitiſches Teſtament.“ 
(Berlin 1844). Im Jahre 1846 wurde er an die Stelle des Grafen Arnim: 
Heinrichsdorff zum Geſandten in Paris ernannt, wo er bald nach ſeiner 
Ueberſiedelung ſeine Gemahlin verlor. Hier erlebte er auch die Februar⸗ 
Revolution von 1848. Anfangs März deſſelben Jahres begab er ſich nach 
Berlin. Sein politiſches Wirken ſeitdem iſt in Aller Gedächtniß. Er war 
es beſonders, der die deutſche Wendung in der preußiſchen Politik befürwor⸗ 
tete, deren Ausführung indeß auf fo viele Hinderniſſe ſtieß, daß er bereits 
im Juni wieder aus dem Miniſterium trat. Er begleitete aber ſeikdem die 
Geſchicke Preußens und Deutſchlands mit der regſten Theilnahme, theils als 
Redner in der Kammer, theils als politiſcher Schriftſteller von einer feinen, 
einſchneidenden Feder. 


Deut ſchlan d. g 
Mainz, 5. Januar. [Die Beitritts⸗Erklärungen zum 
Nationalverein] mehren fi hier in ſehr beträchtlichem Grade. 
Unter den mehr als hundert hieſigen Einwohnern, die ſich neuerdings 
eingezeichnet haben und deren Namen die „Neue Frankfurter Zeitung“ 
veröffentlicht, befinden ſich Männer von großem Anſehen. 


——— 


Mannheim, 3. Januar. [Der muthmaßliche Mörder 
Poinſots verhaftet.] In dem benachbarten eubwigshaſen wurde 
der muthmaßliche Mörder Poinſots, des Präſidenten des pariſer Ge⸗ 
richtshofes, vom Polizeikommiſſar Bär feſtgenommen, und da noch 
kein Gefängniß in Ludwigshafen vorhanden, nach Speyer abgeführt. 
Die franzöſiſchen Behörden wurden ſchleunigſt davon unterrichtet; fie 
ſandten einen Beamten mit der Photographie des Moͤrders, welche dem 
Verhafteten vollſtändig ähnlich iſt. In der erſten Nacht, wo der Ge⸗ 
fangene in dem Brückenwachraum untergebracht war, hatte er den 
Verſuch gemacht, ſich zu erhängen, die Wachtmannſchaft verhinderte ihn 
aber noch zur rechten Zeit daran. Dagegen wußte er ſich der Gold⸗ 
ſtücke, welche er nach Ausſage mehrerer Perſonen bei ſich hatte, in der⸗ 
ſelben Nacht zu entledigen; man hat ſolche noch nicht auffinden kön: 
nen. Da ein Fenſter des Raumes nach dem Rheine führt, ſo wäre 
es moglich, daß er fie dort hineingeworfen hätte, in welchem Falle ihre 
Auffindung allerdings kaum möglich wäre, zumal der Rhein ſeit eini⸗ 
gen Tagen ſehr raſch geſtiegen iſt. 

aſſel, 5. Januar. [Von Dr. Oetker] iſt ein neues Flug: 
blatt erſchienen, welches eine rege Betheiligung an den nächſten Wah⸗ 
len empfiehlt, die Frage der Steuerverſagung behandelt und ausführt, 
daß das Nichtzahlen von Steuern von Neujahr ab an ſich keine ſtraf⸗ 
bare Handlung ſei. Weiterhin verbreitet ſich die Flugſchrift über die 
willkürliche Entziehung der Gewerbegeſtattung und endlich bringt ſie 
einen Artikel über den dreißigſten Jahrestag der Verfaſſung, welcher 
mit dem Ausruf ſchließt: „Hoch und heilig die Verfaſſung von ein⸗ 
unddreißig“. — Vom 1. d. an unterzeichnet Dr. Karl Wippermann, 
ein Sohn des verſtorbenen Märzminiſters, die heſſiſche „Morgenzeitung“ 
als Mitredakteur und verantwortlicher Stellvertreter. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 8. Januar. [Die Sachſen in Siebenbürgen.] 
Mehrere Mitglieder der galiziſchen Deputation, darunter Fürſt Adam 
Sapieha, Graf Borkowski, Ruſſocki u. A. hatten geſtern die Ehre, von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen zu werden. 
Einige dieſer Herren erſchienen im polniſchen Nationalkoſtüm. 

Die kronſtädter Communität hat eine Adreſſe an Se. Maj. 
den Kaiſer gerichtet, worin ſie um Reactivirung der Nationsuniverſität 
(ſächſiſcher Municipaltag) und der Diſtriktscommunitäten im Sinne der 
Regulative von 1795 und 1797 bittet. Die braven Sachſen ſprechen 
noch immer warm und im Intereſſe des Geſammtſtaates. 

(Leider kommen bei dem jetzigen Nationalitätsſchwindel, welcher zum 
Theil durch deutſche Sympathien groß gezogen worden, die Deutſchen 
überall zu kurz. So die Sachſen in Siebenbürgen bei der neuen Or⸗ 
ganiſation dieſes Landes, welches den Vollblut-Magyaren Kemény 
und Miko überlaſſen worden. 

Als Beweis, daß man dem magyariſchen Elemente das Ueberge⸗ 
wicht verleihen wolle, dient die Verſammlung in Klauſenburg, die 

„fo zuſammengeſetzt iſt, daß 8 Sachſen und 8 Romanen 24 Magyaren 
gegenüberſtehen, obwohl dieſer letztere Stamm an Zahl kaum die Hälfte 
der beiden anderen Nationalitäten beträgt. Deshalb hat man zur Zu: 
flucht gegriffen, auch den ſogenannten Taralorten, verfallenen Flecken, 
Stimmen zu geben, nur um die Majoritär für die Magyaren zu haben. 

Die Sachſen haben Municipalrechte, die ſie nie aufgegeben haben, 
deren ſie nie verluſtig geworden. 

Zu dieſen Municipalrechten aber gehört auch, daß die Communi⸗ 
täten ſelbſt die Ober⸗Königsrichter der Stühle (Bezirke) wählen, 
die aber nicht dem Kanzler vorgelegt zu werden, ſondern einfach vom 
Sachſengrafen beſtätigt zu werden brauchen. In dem kaiſerlichen 
Handſchreiben vom 21. Dez. wird Baron Kemeny ermächtigt, die Vor: 
ſchlaͤge für dieſe Richter zu machen, und der allerhoͤchſten Beſtätigung 
zu unterbreiten. Die Sachſen finden dadurch eines ihrer uralten Rechte 
verrückt, und daſſelbe anſtatt in ihre eigenen, in die Hände des Kanz⸗ 
lers gelegt, welchen ſie nicht als ihren Freund anſehen; ſie fürchten, 


anſtatt Männer ihrer Wahl, wie es ihnen zuſteht, Männer an die 


Spitze geſtellt zu ſehen, welche ganz andere, als ihre Meinung aus⸗ 
drücken.) ; 

Wien, 8. Januar. [Polniſches.] Während Herr von 
Schmerling die Geduld der deutſchen Kronländer auf die härteſte 
Probe ſtellt und durch ſeinen kläglichen Wahlerlaß die aufkeimenden 
Hoffnungen der liberalen und deutſchen Partei im Reiche raſch nieder⸗ 
drückte, laſſen er und ſeine Kollegen in den öſtlichen Provinzen die 
Saat der Lehre von den hiſtoriſch-politiſchen Individualitäten üppig 
und unbehindert aufkeimen; ſie laſſen ohne Gegenanſtrengungen jene Son⸗ 
derung in verſchiedene Nationalitäten-Gruppen ſich thatſächlich 
vollziehen, welche als Grundlage eines Organiſationsprojektes kurz vor 
dem 20. Oktober hohen Ortes, wie ich Ihnen damals berichtet habe, 
in Erwägung gezogen und verworfen wurde. Die Ungarn verſtehen 
es für ſich und einen Theil der partes adnexae die widerwillig zu⸗ 
geſtandene Sonderung in einer Weiſe auszubeuten, daß bereits jetzt 
ſchon allein das Beharren der Magyaren bei der Perſonalunion es 
bei der Dynaſtie als eine beachtens- und anerkennenswerthe Nachgie⸗ 
bigkeit von ihrer Seite angeſehen wird. Den Kroaten und Slavo— 
niern hat man in der Hofburg, um den Heerbann der Grenze in Er⸗ 


Konſtituirung als regnum tripartitum zuerkannt, welche von jener 
der Ungarn in der Form ſich wenig und in der Weſenheit nur ſo lange 
unterſcheidet, als die ſchwarzgelbe Militärariſtokratie aus der Grenze 
bei den Landtagen nicht verdrängt wird durch panſlaviſtiſchen Litera⸗ 
ten und Redner, die ehrgeizigen Sprecher der Gomitats - Reftaurationen 
und Klubs. Die Czechen wollten ähnliche Zugeſtändniſſe für das Kö- 
nigreich des heil. Wenzel,“ fie verlangen eine Sonderſtellung von Böh⸗ 
men, Mähren und Schleſien als nordſlaviſche Gruppe; wahrſcheinlich 
wird irgend ein Jungtaborite nächſtens auch Ihr Breslau als altes 
Lehen von Böhmen zurückverlangen. Die czechiſchen Forderungen ſind 
freilich noch nicht ſo nachdrücklich geſtellt worden, die Führer der Wla⸗ 
ſteni ſind noch nicht ſo einflußreich, daß ſie in Wien eine Sturmpeti⸗ 
tion in Glacehandſchuhen, ohne früher polizeilich abgefaßt zu werden, 
übernehmen und durchſetzen könnten, wie dieſes allem Anſcheine nach 
die Polen gethan. Sie kennen die „Wünſche,“ welche die Deputation 
aus Galizien hier überreicht hat. Die Landboten in partibus haben 
noch nicht insgeſammt die Reſidenz verlaſſen, noch weilt ein Ausſchuß 
derſelben zur Betreibung ihrer Angelegenheiten hier und noch lungert 
ein Theil der Cavaliere derſelben in unſeren feinen Reſtaurationen her⸗ 
um, und bereits heißt es, die Hofkanzlei Galiziens werde unter Lei⸗ 
tung des Fürſten Sapieha konſtituirt, der Sonderlandtag und mit 
ihm die Sonderſtellung Galiziens im ungariſchen Style ſei zugeſtan⸗ 
den. Berichte aus Weſtgalizien ſchildern die dortigen Zuſtände als 
ähnlich jenen der urmagyariſchen Gegenden an der Theiß; der Adel 
geht offen und überall mit Waffen, hält Berathungen und bereitet, 
ſo wird verſichert, um etwaigen weiteren Forderungen Nachdruck zu 
verleihen, eine umfaſſende Nichtzahlung der Steuern (Steuerverweige⸗ 
rung entſpricht dem in unſeren öͤſtlichen Provinzen eingebürgerten rein: 
paſſiven Verhalten gegenüber den Steuerbehörden und Einnehmern 
nicht ganz) vor. Die Agitation hat ſich auch auf die „Waſſerpolakei“, 
den polniſch ſprechenden Theil Schleſiens ausgedehnt, welcher den An- 
ſchluß an Galizien verlangt, und findet namentlich in dem Bürgermei⸗ 
ſter von Teſchen, dem Advokaten Kluky einen eifrigen Vorkämpfer. 
Derſelbe ſammelt gegenwärtig Unterſchriften für eine Monſtreadreſſe, 
welche in Wien die Annexion des öftlihen Schleſiens an das krakauer 
Gebiet betreiben ſoll. 

Trieſt, 5. Jan. [Piemonteſiſche Beſuche.] Es iſt abermals ein 

ſardiniſches Kriegsſchiff an der öſterreichiſchen Küſte erſchienen, im 
Kanal von Calamota, in der Nähe des wichtigen Hafens von Gravoſa. Das 
ſchlechte Wetter, meinte der Kommandant, habe ihn genöthigt, in den Hafen 
der Inſel Calamota einzulaufen. Wir wollen hier nur hervorheben, daß 
für's Erſte am 29. v. Mts. das Wetter im adriatiſchen Meere nicht fo ſtür⸗ 
miſch war, um ein Schraubenſchiff in Verlegenheit zu ſetzen, ferner daß 
Siroccowind herrſchte, welcher das Schiff eher gegen die italieniſche, als gegen 
die dalmatiniſche Küſte hätte treiben müſſen. Sollen wir wirklich die Aus⸗ 
ſage des ſardiniſchen Kapitäns für eine aufrichtige halten, ſo kann ſich die 
ſardiniſche Marine kein größeres Unfähigkeitszeugniß ausſtellen, als dieſes 
wiederholte Zufluchtſuchen in den öſterreichiſchen Häfen. 
„Ich muß hier noch darauf aufmerkſam machen, daß der heurige Winter 
im Vergleiche mit dem vorjährigen, wo oft 10 bis 12 Schiffbrüche an einem 
Tage im adriatiſchen Meere vorfielen, ein beſonders milder iſt. Im vorigen 
Jahre nun kreuzte unſere Segelfregatte „Schwarzenberg“ den ganzen Win⸗ 
ter im adriatiſchen Meere, oft von den furchtbarſten Stürmen gepeitſcht — 
ohne ein einzigesmal in einem unſerer eigenen Häfen Zuflucht zu ſuchen — 
blos um die Mannſchaft an die Launen der See zu gewöhnen. Auch jetzt 
kreuzen beſtändig ein paar unſerer Segelſchiffe im adriatiſchen Meere, und 
die Lloyddampfer der dalmatiniſchen Linie, die kleinſten und ſchwächſten der 
Anſtalt, ſind gerade am 29. und vorgeſtern ganz pünktlich hier eingetroffen, 
ohne eine Stunde Verſpätung. 

Es entſteht nun die Frage, ob die ſardiniſche Schrauben⸗Goelette, welche 
noch dazu den Namen „Ardita⸗, deutſch: „die Verwegene“ führt, wirklich ſo 
wenig ihren Namen verdient, daß ſie vor einer etwas bewegten See einen 
ſicheren Hafen ſuchte, oder vielmehr, ob die ſardiniſchen Kriegsſchiffe fort⸗ 
fahren werden, unter nichtigen Vorwänden unfere Küſten auszukundſchaften, 
bis einem weniger kaltblütigen öſterreichiſchen Kommandanten die Geduld⸗ 
fäden reißen? as auf der Donau verſucht worden, kann eben ſo gut an 
der dalmatiniſchen oder iſtriſchen Küſte probirt werden. Das unzukömmliche 
Vorgehen der ſardiniſchen Kriegsſchiffe an unſeren Küſten kann nicht genug 
beſprochen werden, denn es können Fälle eintreten, die Niemanden überraſchen 
dürfen. Sind ferner die ſardiniſchen Schiffe ſchon jetzt ſo zudringlich, wo 
Piemont erſt im Beſitz von Ankona iſt, was wäre zu erwarten, wenn Pie⸗ 
mont auch im Venetianiſchen und dem ſichern und ausgedehnten Hafen von 
Venedig ſich feſtſetzte? (Donau⸗Z.) 

ermannſtadt, 5. Jan. [Die Garniſon auf Kriegs: 
fuß.] Man ſchreibt der „M. S.“: Was die ausländiſchen Blätter 
über die Bewegung in den Donaufürſtenthümern ſchreiben, ſcheint nicht 
unbegründet zu ſein. Die hieſige Garniſon befindet ſich bereits auf 
Kriegsfuß, ein großer Theil des ſonſt hier garniſonirenden Militärs 
wurde nach der Landesgrenze verlegt. Zur Vertheidigung der Eng⸗ 
päſſe bei Djioz und Temes wurden ferner mehrere Geſchützſtücke abge: 
führt, da in letzterer Zeit vielfache Deſertionen aus dem Szeklerlande 
nach der Moldau und Wallachei ſtattgefunden. (Wdr.) 

Peſth, 7. Jan. In der General⸗Verſammlung der Vertreter 
des peſther Comitates heute Vormittags ſtellte Herr Franz Kubinyi 
in einer längeren Rede den Antrag, daß das peſther Comitat, obgleich 
es die ungariſche Hofkanzlei durch die Geſetze von 1848 für aufgeho⸗ 
ben betrachtet, dennoch in Berückſichtigung des thatſächlichen Beſtandes 
derſelben, an den Hofkanzler eine Adreſſe richten, und denſelben darin 
auffordern möge, er wolle bei Sr. Majeſtät dahin wirken, daß die 


gebenheit zu erhalten, Dalmatien zum Angebinde gegeben und eine! ſeit mehr als zehn Jahren aus politiſchen Gründen, ohne Verbrechen 
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Ein Herbſtbild aus Tirol. 
Das in SEN 


Es war gegen 12 Uhr Mittag, als wir unſeren kleinen offenen 


Wagen, den der Poſthalter von Pradt mit ein paar handfeſten zuverläßigen 


pferden verſehen hatte, wieder beſtiegen und das Dörfchen verließen, 
das ſo unanſehnlich hier am Eingange der weltberühmten Straße liegt 
und als Titelblatt nur wenig von der hohen Romantik verräth, die 
ſich bald in wunderſamer Erſcheinung uns erſchließen ſollte. Die Pferde 
zogen uns langſam und bedächtig den ihnen ſchon hinlänglich bekann⸗ 
ten Weg hinan, links ragten hie und da einzelne Schieferwände von 
mäßiger Höhe empor und bald rechts bald links von der Straße floß 
das Bächlein herab, deſſen beſcheidenem Weſen wir heute nicht anmer⸗ 
ken konnten, daß es von der ſtolzen Höhe der Gletſcher herabkomme und 
daß ihr königliches Blut in den kleinen Adern des Baches rolle, der 
oft auch mit tyranniſcher und abſoluter Willkühr hier haufen und an feine 
hohe Abſtammung erinnern ſoll. Die hie und da beſchädigte und zerriſſene 
Straße, einzelne mächtige Felsſtücke, die ſich plötzlich in der Mitte des 
Weges thürmten und den Pfad faſt verſperrteu, zahlreiche Brücken, die 
feſt genug gezimmert waren, aber auf den unterwühlten Stützen be- 
denklich ſchwankten, gaben hinreichend Zeugniß, daß der unſcheinbare 
Bach, der vor unſeren Augen heute ſo ſanft dahinfloß, manchmal zu 
Simſonskraft ſich emporraffe und an den feſt gethürmten Säulen dieſer 
Felſen und Berge oft gewaltſam rüttele und ihren Bau aus den Fu⸗ 
gen zu reißen verſuche. Aber heute ſtrömte er ſo ſtill und gelaſſen 
dahin und ſeine Waſſerarmuth ſchien kaum einem lebenden Weſen Furcht 


wo der ſtarre Winter, unbekümmert um den Wechſel der Jahreszeiten, 
auf ſeinen erhabenen Eispfühlen in ewiger Ruhe thront und der raſt⸗ 
los ſchaffenden Natur ein geſtrenges Halt gebietet. Unſer kleines Fahr⸗ 
zeug kroch die endloſen Schraubenwindungen der Straße langſam fort, 
es war ein mühſeliges Hinanklimmen, ein ewiges Drehen und Wen: 
den, immer dieſelbe einförmige Bewegung, derſelbe einförmige Anblick 
der bald kahl emporragenden, bald mit düſterem Tannengebüſch be⸗ 
wachſenen Berglehnen, die ſich immer wieder dicht vor unſerem Auge 
ſchloſſen und nicht einmal der Phantaſie einen freieren Spielraum ge⸗ 
ſtatteten. Kaum hatten wir uns im Zickzack drehend den Gipfel der 
einen Anhöhe erreicht, als ſich vor unſeren Blicken wieder eine neue 
Bergwand lagerte, die wir von Neuem zu erklimmen hatten. Immer 
einſamer verliert ſich die Straße in die wolkigen Höhen, allmählig ver: 
abſchieden ſich die menſchlichen Wohnungen. Hochoben von einem 
furchtbar ſteilen Felſen grüßen noch einige Hütten herüber; es iſt das 
Dorf Stilfs, welches dem weltberühmten Paſſe den Namen gegeben. 
Zu unſerer Linken aus einer tiefeinſamen Schlucht, der ein ſchäumen⸗ 
der Wildbach wie ein glücklich befreiter Gefangener jubelnd entſtürzt, 
blickt der weltverlaſſene Weiler Gomagoi zu uns empor. Ein Rückblick 
auf den bereits zurückgelegten Weg wird immer von der nächſten Berg: 
wand begrenzt und aufgehalten, dichte Tannengebüſche verhüllen raſch 
wieder jede Lücke, durch die das Auge einen Ausweg zu finden hofft. 
Endlich tief im Hintergrunde in nördlicher Richtung, aus der wir in 
dies Berglabyrinth eingedrungen, erhebt ſich über das Tannendunkel 
und über all die hundertfachen Bergkuppen ſiegreich hinweg die wilde 
Eisſpitze der Oetzthaler-Ferner, die vom Norden Tirols her nach ihren 


einzuflößen, geſchweige denn die feſtfußenden Felſen und Berge zu be: noch höher ſtrebenden ſüdlichen Rivalen, nach den Fernern des Ortlers, 


drohen. 


Die Herbſtſonne ſtrahlte mild und freundlich auf uns herab, herübergrüßt. 


Bald erweitert ſich auch unſer Geſichtskreis gegen 


Sträucher und Bäume trugen noch ein friſches ſaftiges Grün, mun⸗ Süden hin; über die vor uns gelagerten Höhen, die wir noch zu er⸗ 
tere Blumen ſchauten aus dem tiefen Wieſengrunde zu uns auf und klimmen haben, ſchaut eine wunderbare gigantiſche Felsſpitze empor; 
nichts ſchien anzudeuten, daß wir uns ſchon jenem Bezirke näherten, je höher wir gelangen, deſto kühner und gewaltiger wächſt der graue! ſichtlich empor, als müßte ihr Leben ewig dauern, aber ſchon naht 


begangen zu haben, in der Verbannung lebenden unglücklichen Söhne 
dieſes Vaterlandes amneſtirt, ihnen die Heimkehr geſtattet und ihre 
konfiszirten Güter zurückgegeben werden. Hinſichtlich des in Sachſen 
gefangen genommenen Grafen Teleki wünſchte er die Indignation 
dieſes Comitates über das Vorgehen der ſächſiſchen Regierung ausge⸗ 
drückt zu wiſſen. 

Nachdem ein zweiter Redner dieſe Adreſſe nicht an den Kanzler, 
ſondern an Se. Majeſtät den König zu richten vorgeſchlagen hatte, 
gelangte nach mehreren kurzen Reden die Anſicht zum Sieg, daß ſo⸗ 
wohl der Wunſch nach Geſtattung der Heimkehr der Verbannten — 
denn das Wort Amneſtie oder Begnadigung konne auf Männer, welche 
im Sinne der Geſetze Ungarns nichts verbrochen haben, nicht angewen⸗ 
det werden, — als auch der Ausdruck des öffentlichen Unwillens über 
die Gefangennahme des Grafen Teleki in Sachſen zu Protokoll ge⸗ 
nommen, die beantragte Adreſſe aber weder an Se. Majeſtät, noch an 
den Hofkanzler gerichtet werde. 


Italien. 

[Aus Gaeta.] Die Batterie von Gaeta, welche die Piemonteſen 
am meiſten beläſtigt, aber auch ſo ausgeſetzt, daß 1806 ihre ſämmtli⸗ 
chen Kanoniere und Offiziere getödtet wurden, beſteht aus 26 Feuer⸗ 
ſchlünden unter dem Commando des Schweizerhauptmanns Robert 
Sury aus Solothurn. Die Kanoniere ſind Schweizer und Franzoſen, 
unter letzteren (den Offizieren) F. de la Charette, Bertholet, Saint 
Bris u. ſ. w. Von den nach dem Römiſchen geſchickten ſchweizer Ba⸗ 
taillonen ſind nur die 100 beſten Schützen in der Feſtung zurückbehal⸗ 
ten worden; die Koſt iſt mager, weil man die bedeutenden Vorräthe 
ſparen will. Eine Batterie der Belagerer wurde jüngſt durch einen 
wider Willen dort eingereihten neapolitaniſchen Kanonier vernagelt. 
In der Feſtung wollte man es ihm, da er in der Nacht herüberkam, 
nicht glauben; aber als am Morgen die Feſtung jener Batterie den 
erſten Gruß ſandte, blieb ſie richtig die Antwort ſchuldig. 

[Civitella de Tronto.] Nach einer Depeſche aus Neapel vom 
2. d. M. iſt die kleine Feſtung Civitella del Tronto in den jenſeitigen 
Abruzzen, welche der ſardiniſche General Pinelli eben belagert, von den 
Königlichen vollkommen mit Lebensmitteln verſehen worden. Die Fe⸗ 
ſtung liegt ſehr günſtig, iſt für weitere ſtrategiſche Bewegungen nicht 
ohne Bedeutung und kann, gehoͤrig verproviantirt, wie ſie es jetzt iſt, 
nur durch eine regelmäßige Belagerung genommen werden. Die Be⸗ 
lagerung wird gegenwärtig mit aller Energie betrieben. Mehrere 
ſchwere Poſitionsgeſchütze, darunter auch gezogene Kanonen, bombar⸗ 
diren den Platz ſeit dem 11. Dezember. Indeſſen haben die Kugeln 
den ſtarken Granitmauern bisher wenig Schaden zugefügt. Nur durch 
Geſchütze von ſehr ſchwerem Kaliber koͤnnte man ſich einen raſcheren 
Erfolg verſprechen; allein dieſe ſind vor der Feſtung noch nicht einge⸗ 
troffen. f 
[Schreiben Garibaldis.] Der in Reggio erſcheinende „Freund 
der Freiheit“ enthält folgendes, ſchon älteres, an die Italiener Nea⸗ 
pels gerichtetes Schreiben Garibaldi's: 

„Gott weiß, welchen Verdruß mir die Entfernung von Euch bereitete. 
Meine Sendung war jedoch erfüllt und ich mußte, wenn auch mit gebroche⸗ 
nem Herzen, ſcheiden. 6 vermehrt Ihr mit Euern Klagen meinen 
Schmerz und verlangt, daß ich zu Euch zurückkehre. Ich kann es nicht, 
meine Freunde, weil ich mir ſelbſt gelobt, durch meine Gegenwart Eurem 
Glücke und Eurer Wohlfahrt, der Ihr unter dem Scepter des Koͤnigs⸗Eh⸗ 
renmannes entgegengeht, kein Hinderniß zu bereiten. Seid aber überzeugt, 
daß, wenn meine Aufgabe in der Befreiung der italieniſchen Völker aus 
Sklaverei und Tyrannei beſteht, ich ſie mit Euren Kräften und Eurem Muthe 
vollbracht habe. Ja, Ihr ſeid frei und meine Gegenwart unter Euch bringt 
Euch keinen Vortheil, würde vielmehr nur die Beſſerung verzögern. Ihr 
ſeid noch glücklicher als die anderen, denn noch ſchmachten Italiener in der 
Sklaverei. Warum beunruhigt Ihr Euch? Warum ruft Ihr mich ohne 
Noth zurück? Gönnet meinem Geiſt und * ini a N 
doch andere Mühſeligkeiten, andere Arbeiten und Leiden mich erwarten. 
Aber Alles das iſt nichts. Es handelt ſich um Italien und ihm gehört mein 
Leben. Rom und Venedig erwarten meine Hilfe, ſie gehören auch zu 
Italien, ihre Bewohner ſind unſere Brüder, und ſie ſeufzen noch unter der 
harten Sklaverei Oeſterreichs und des ... Laſſet mich die nöthigen Kräfte für 
den drohenden Sturm ſammeln. Hört Ihr den Löwen brüllen? Sein Ge: 
brüll iſt Wutb, weil er weiß, daß ſeinem Stolze Gefahr droht. Er fürchtet 
dieſen Arm, den Gott ſo mächtig gemacht, daß er rohen Stolz niederſchlage. 
Sehet Ihr die Abkömmlinge der alten Römer? Das Blut ihrer Ahnen 
fließt noch in ihren Adern, aber ſie liegen im Kothe unter der Wucht ihrer 
Unterdrücker. Sie bedürfen der Hand, die ihnen hilft, aufzuſtehen und ihren 
Stolz wiederzugewinnen, und dieſe Hand braucht Ruhe für die ihr noch nö» 
thige Kraft. Vesbalb müſſen Vernunft und Bruderliebe der Liebe, d ie Ihr 
für mich hegt, nachſtehen. n vier Monaten bin ich bei Euch, dann muß 
ſich aber Eure Liebe zu mir bewähren. Wenn Ihr mich, was ich nicht be⸗ 
zweifle, wirklich liebt, ſo folgt mir, meine Lieben, wenn wir zuſammen un⸗ 
ſere Brüder in Rom und dem ſchönen Venedig befreien. So vereint und 
befriedigt werden wir Italien einig und unabhängig unter dem Scepter des 
König⸗Ehrenmannes Victor Emanuel herſtellen. Lebet wohl! Ende März 
umarmen wir uns. 

Livorno, 5. Januar. [Ankunft ruſſiſcher Schiffe.] Eben 
ſind zwei ruſſiſche Linienſchiffe und eine Fregatte in unſern Hafen ein⸗ 
gelaufen. Mehrere andere Schiffe werden folgen. Ihre Beſtimmung 
iſt zunächſt Gaeta. (Tel. Dep. d. Allg. 3.) 

Schweiz. 

Bern, 4. Jan. [Der Antrag Segeſſer's auf Amneſti⸗ 

rung Siegwart⸗Müller's,] über welchem, wie bekannt, einzig 


Felskoloß in die Wolken hinein — es iſt der Kegel des Madatſch. 
Schon ſehen wir, wie er ſeine wilden rieſigen Zacken hinaufſtreckt, 
als hätte er das Himmelsgewoͤlbe zu tragen. Die zackigen Hörner 
ſpitzen ſich fo ſteil in die Höhe, daß Schnee und Eis, die rings um: 
her bis tief in die Thalſohle hinab unabſehbar ſich ausdehnen, nicht 
an ihnen haften bleiben und die grandioſe Felspyramide mitten in der 
Eiswüſte ihr dunkelgraues Colorit behauptet. Noch ein paar Win⸗ 
dungen hoher und wir erblicken ſchon die wunderbaren Fernergruppen 
zu beiden Seiten des Madatſch, zu ſeiner Linken den Ortler und die 
ſteile Königswand, zu feiner Rechten das majeſtätiſche Haupt des 
Monte cristallo. 7 

Da lag denn die ungeheure Eiswand plotzlich fo nahe und dicht 
vor unſeren Blicken, daß unſer Auge geblendet ſich abwenden mußte 
und das Herz von tiefen, heiligen Schauern ſich ergriffen fühlte — 
es war, als ſtünden wir vor dem „Weltende.“ Von den Schultern 
des Ortler und des Madatſchferners floß der Eismantel wie in tau⸗ 
ſendfachen Falten und Windungen gleich einem majeſtätiſchen Hermelin 
herab bis tief in den unabſehbaren Abgrund. Wenn wir die gewal⸗ 
tigen Eismaſſen, die von den Fernerhäuptern hinab bis in die Thal⸗ 
ſohle ſich ergoſſen, näher betrachteten, da erſchien es uns wieder, als 
ob ein gewaltiger, reißender Strom plotzlich in feinem Laufe gebemmt 
worden wäre — wir ſahen die wildaufſchäumenden, Alles verſchlin⸗ 
genden Wellen, aber ſie erſchienen erſtarrt und gebändigt von einer 
grauſigen Todesſtille, um ſo furchtbarer — es war ein gefrorner Ka⸗ 
tarakt. Hat hier die Natur ſchöpfungsmüde die Hände in den Schooß 
gelegt und unterwirft ſie ſich wieder dem uralten Chaos? Tief unten 
dicht am Fuße des Ortlers und des Madatſchferners leuchten zu uns 
herauf noch blumige Triften, in ihrer Mitte lagern noch friedliche Huͤt⸗ 
ten, unmittelbar an der Grenze des ewigen Schnees ragt noch die 
kleine Kapelle, welche die heiligen drei Quellen umſchließt, ſo zuver⸗ 


— 
‘ 


* 


und allein der Sonderbunds⸗Prozeß noch waltet, während der letzten] zu organifiren, um die berüchtigten Individuen der Stadt „ſtehenden 


Bundes⸗Verſammlung im Nationalrathe geſtellt und von dem letzteren Fußes“ zu richten und hinrichten zu laſſen. 


. 


Die Regierung hat dies 


für erheblich erklärt, ſtößt bei der luzerner Regierung auf einen gerech- zu verhindern gewußt und verſpricht ſich das Beſte von einer geheimen 


ten Widerſpruch. Der Bundesrath hat, vom Nationalrath beauftragt, 

über den Stand jenes Prozeſſes nähere Erkundigung einzuziehen, von 

f der Regierung des Kantons Luzern fo eben die verlangten Aufſchlüſſe 
erhalten. Letztere erklärt, daß ſie das Amneſtiegeſuch Siegwart⸗Müller's 
ſeiner Zeit abgewieſen, die Kompetenz in dieſer Angelegenheit aber nach 

wie vor dem großen Rathe von Luzern zuſtehe. Wollte die Bundes— 
Verſammlung die Amneſtie ausſprechen, welche Segeſſer im National: 
rathe beantragt habe, ſo würde dies ein Eingriff in die von der Bun⸗ 
desverfaſſung garantirte Kantonal⸗Souveränetät ſein, gegen welche die 
luzerner Regierung im voraus proteſtire. Muthmaßlich wird die Bun⸗ 
| gesverſammlung dieſer Anficht der luzerner Regierung in ihrer nächſten 

Sitzung gerecht werden. Dies dürfte jedoch nicht verhindern, daß der 
große Rath von Luzern, wenn der Segeſſer'ſche Antrag in feiner Mitte 
wiederholt werden ſollte, ſeinerſeits die verlangte Amneſtie wirklich 
ausſpricht. 

Frankreich. 

* Paris, 5. Jan. [Die Beſorgniſſſe wegen der Zukunft.] 
Wir find genöthigt, noch einmal auf die Anſprache des Ka iſers an 
das diplomatiſche Corps zurückzukommen, weil die Unterdrückung eines 
Wörtchens aus derſelben im „Moniteur“ dieſem Wörtchen eine Wid)- 
tigkeit gegeben hat, welche den Diplomaten ſelber entgangen war. 
Sie haben ſchon ermeſſen, daß wir von dem bedenklichen encore 
ſprechen wollen, deſſen ſich der Kaiſer in der That bedient hat, als er 
die Hoffnung ausdrückte, daß der Friede nicht geflört werden würde. 
Vielleicht hatte ſich der Kaiſer nichts Beſonderes dabei gedacht, und 
das Publikum würde ſich eben ſo wenig als die Diplomaten etwas 
dabei gedacht haben, jetzt aber, nachdem es erfährt, daß die Miniſter 
dem Kaiſer vorſtellten, dieſes Noch konne Beſorgniſſe hervorrufen, wird 
ihm ganz ängſtlich bei der Geſchichte zu Muthe. Dazu kommt heute 
die Anrede des Königs Wilhelm an die ſtädtiſche Behörde von Ber⸗ 
lin; die Worte des Monarchen, es konne eine Zeit kommen, wo er ihr 
die Verſicherungen ihrer Ergebenheit in's Gedächtmiß zurückrufen werde, 
haben hier einen gewiſſen Eindruck hervorgebracht, weil man ſie wie 
eine Ankündigung kriegeriſcher Verwicklungen betrachtet. — Was Ita: 
lien betrifft, fo ſchildert der „Courrier du Dimanche“ in einem 

0 Briefe aus London, der allen als der Schmerzensſchrei der biefigen 

1 Piemonteſen gilt, die Lage folgendermaßen: 

Welche drohenden Eventualitäten in Italien! Der Graf Cavour krank 
und vielleicht gezwungen ſich zurückzuziehen. Herr Farini krank und in's 

Privatleben zurückgetreten; die revolutionären Bewegungen vermehren ſich 

fortwährend, ſowohl in Sicilien als in dem eigentlichen Königreiche. Es 

ſind nicht mehr irre geführte Bauern, ehemalige Beamte, 
welche im Geheimen agitiren, es find zahlreiche Verſammlun⸗ 
gen, welche darüber beratheu, unter welchen Bedingungen, 
mit welchen Garantien man Franz II. auf den Thron zurück⸗ 
führen könne. Die Belagerung von Gaeta und der Widerſtand des Kö: 

j nigs dauert fort, die Partiſane des Prinzen Murat, geſtern noch wenig 

ahlreich, zählen ſich heute zu hunderten — das iſt der erſte Abſchnitt der 

zilanz. Der zweite Abſchnitt beſteht aus einem Kapitel, aber welches Ka⸗ 
pitel! Sie haben das Manifeſt Mazzini's geleſen. Wohlan! wenn die Maz⸗ 
ziniſten Victor Emanuel auffordern, zu wählen zwiſchen dem einen uud un: 
theilbaren Italien unter dem Scepter des Hauſes Savoyen mit einem Kriege 

* im nächſten Frühjahre und einem Italien, das ſeine Unabhängigkeit und 

Einheit in der republikaniſchen Form ſuchen würde — fo hat auch Gari⸗ 
baldi nicht angeſtanden, dem Könige ein furchtbares fundirtes Entweder⸗Oder 
zu sa Er hat ihm jagen laſſen, daß das Frühjahr ſich nähere und daß 
er bereit ſei zu marſchiren. Nichts kann Garibaldi abhalten, ſeine Miſſion 

zu erfüllen. Er erklärt es dem Könige rund heraus. Wenn Victor Ema⸗ 
nuel zögert, ſo wird die italieniſche Einheit vielleicht auf einige Jahre ver⸗ 
zoͤgert, aber was für immer verloren fein wird, das iſt die Monarchie des 

Hauſes Savoyen u. ſ. w.“ 

Die Farben ſind in dieſem Gemälde nicht zu ſtark aufgetragen. 
Piemont hat keine Sympathien in Neapel, und was frü— 
her nur eine oberflächliche Abneigung war, der Antago: 
nismus zwiſchen dem nördlichen und ſüdlichen Italien, iſt 
nachgerade ein tiefer Haß geworden, beſonders bei den 

! Neapolitanern, die wohl erobert, aber nicht gewonnen 

werden können. Hierin liegt der ganze Unterſchied zwiſchen Gari⸗ 

baldi und Victor Emanuel Garibaldi war in den Augen der Nea— 
politaner nichts anderes als die Revolution und fie ließen ſich fort: 
reißen, Victor Emanuel iſt ihnen die Eroberung und ſie wollen nicht 
erobert fein. Es iſt wahr, daß fie anfangen Franz II. zu: 
rückzuwünſchen, und es iſt nicht weniger wahr, daß der Mu- 
ratismus an Boden gewinnt, was um ſo bemerkenswerther iſt, 
als es letzterem an Activas und eingreifenden Agitationsmitteln fehlt. 

Vergebens würde man in dem Königreiche nach einem conftituir- 

ten Comite oder auch nur nach einem Blatte muratiſtiſcher Farbe und 

Tendenz ſuchen, und nichts wäre verkehrter als die Meinung, daß 

Murat viele perſönliche Anhänger habe; der Muratismus iſt nichts 

anderes als die Autonomie Neapels, als der Antipiemontismus, 

und er wird in den Royalismus umſchlagen, ſobald ſich die politiſche 

Situation Europas zu Gunſten des Königs Franz II. geſtalten ſollte. 

— Bologna iſt ein wahres Mordneſt geworden, ein Mord 

folgt auf den andern und dem „Conſtitutionnel“ wird geſchrieben, daß 

die Bürger nichts weniger im Sinne hatten als populäre Tribunale 


Polizei, die eben eingerichtet worden iſt. Wer Italien kennt, muß 

übrigens wiſſen, daß die Bevölkerung der Romagna eine der gefähr⸗ 

lichſten Racen iſt; in den Jahren 1848 und 49 waren dort die poli- 

tiſchen Verbrechen ebenfalls ſehr zahlreich. (Magd. 3.) 
Gros britannien. 

London, 3. Jan. [Der Gang der öffentlichen Meinung 
in England] erweckt nach mehreren Seiten hin Intereſſe. Wohl 
haben ſich ſeit dem September mehr als einmal Fluth und Ebbe, 

errungen, und anſcheinend auch abweichende Wendungen ergeben; 
die Hauptſtrömung aber verfolgt immer dieſelbe Richtung, und bleibt 
einem und demſelben Ziele zugewendet; man iſt hier antinapoleo⸗ 
niſch geſinnt und geſteht es auch zu; man iſt ſelbſt antifran zöͤſiſch, 
was man jedoch nicht zugeſtehen will. Eine weſentliche Beſtätigung 
findet dieſe Behauptung in den dieſſeitigen Anſchauungen über den di: 
neſiſchen Krieg. Hier erhebt man den Lord Elgin bis in die Wol⸗ 
ken; in Paris iſt man ſeiner Stärke ſo ſehr inne geworden, daß man 
ihm alles nur erdenkliche Böſe nachſagt. Die Chineſen werden hie⸗ 
durch nicht irre geführt; die Haltung des Prinzen Kung Hrn. Gros 
gegenüber war eine ganz andere, als gegenüber dem engliſchen Ge⸗ 
ſandten. Man fühlt hier den Unterſchied, und iſt ſtolz darauf. 

Unter den Männern, die vielleicht in England demnächſt zu einer 
entſcheidenden Rolle berufen ſein werden, ſteht in erſter Reihe unſtrei⸗ 
tig Lord Elgin. Wer ihn und ſeine ausgezeichneten Eigenſchaften 
näher kennt, hat an ſeiner politiſchen Bedeutung nie gezweifelt; das 
Publikum ahnt, daß ſeiner noch eine hohe Beſtimmung wartet, und 
hat ſich bei jedem Anlaſſe an ihn gewendet. Schon ſagen in den 
Clubs die wahren Politiker einander: dem Himmel ſei Dank, das 
wird einmal ein Miniſter, wie er uns noth thut. Freilich giebt es 
auch Leute, denen ſolche Aeußerungen nicht ſonderlich zuſagen, und es 
könnte leicht geſchehen, daß Lord Elgin als Generalgouverneur nach 
Indien exilirt würde; trotzdem iſt und bleibt er doch ein Zukunfts⸗ 
miniſter. 

Ich glaube, daß Sie von dem Gerede über den Verkauf Ve⸗ 
netiens wenigſtens von hier aus nicht mehr allzuviel werden belä⸗ 
ſtigt werden. Man hat hier die Frage auf's Tapet gebracht, um mit 
einem verzweifelten Mittel den Krieg zu verhindern; ſpäter hat man 
die Sache mit Leidenſchaft erfaßt, wie man es hier mit allen Dingen 
zu thun pflegt, ohne ernſtlich an fie zu glauben. Als man aber er— 
fuhr, daß Oeſterreichs Ehre und Stolz auch nicht einmal die Zumu⸗ 
thung eines ſolchen Handels dulden würde, hat man Oeſterreich nur 
um ſo mehr geachtet. 

Engliſche Politiker, ernſte und tiefe Denker, Männer, die nicht 
wollen, daß England ſeine Stellung als Großmacht aufgebe, ſehen 
der bevorſtehenden Parlamentsperiode keineswegs entmuthigt entgegen. 
Es wird diesmal geſchehen, was ſich bereits oft ergeben hat: — das 
Kabinet, wird dem Unterhauſe gegenüber ſich ganz anders verhalten, 
als es der ſchwankenden, von außen kommenden Meinung gegenüber 
ſich verhalten hat. Was nun Lord John anbelangt, ſo glaubt man, 
daß er ſehr ernſte Rechenſchaft abzulegen haben werde; man behauptet 
ſogar, er werde ſich nicht vier Wochen lang in feiner Stellung erhal⸗ 
ten können. Schon regen ſich die Parteien; die Radicalen machen 
lange Geſichter, obwohl der Miniſter des Auswärtigen, wie man be: 
hauptet, die Unklugheit begangen hat, ihnen bezüglich einer neuen Re⸗ 
formbill Zugeſtändniſſe zu machen. Auf dieſem Gebiete wird Lord 
Palmerſton jedoch nie gemeinſam mit ſeinem Kollegen handeln, 
und man verſichert, daß daſſelbe auch auf anderen Gebieten der 
Fall ſei. (Donauzeitung.) 

Rußland. 


Petersburg, 2. Jan. [Finanzielles.] Die große Geld⸗ 
verlegenheit, in welcher ſich Rußland zur Zeit befindet, hat die Regie⸗ 
rung zu einer neuen Finanz⸗Operation gezwungen. Durch Ukas vom 
28. Dezbr. wird die Staatsbank zur Ausgabe von 100 Millionen 
Rubel Papiergeld vermittelſt 4 petiger „Bankbillets“ von mindeſtens 
300 Rubel das Stück ermächtigt. Zunächſt werden nur für 12 Mil 
lionen dieſer Bankbillets emittirt, die andern Emiſſionen erfolgen nach 
Maßgabe des wirklichen Bedürfniſſes. Innerhalb 41 Jahren ſoll die 
ganze Anleihe durch jährliche Auslooſungen getilgt werden. Die Aus⸗ 
zahlung der Zinſen ſowie des Kapitals geſchieht in klingender Münze. 
Die Bankbillets werden in allen Staatskaſſen in Zahlung angenommen 
und genießen dieſelben Begünſtigungen wie die Kaſſen-Billete. Als 
Zweck dieſer Maßregel giebt der Ukas an, die Geldmittel der Staats⸗ 
bank zu vermehren und die mit derſelben vereinigte Expedition der 
Kreditbillete in den Stand zu ſetzen, den Reſt der noch im Umlauf 
befindlichen Reichs⸗Kreditbillete, welche zur Deckung der Kriegskoſten 
durch Ukas vom 22. Jan. 1855 emittirt und von welchen erſt 60 Mill. 
Rubel getilgt worden ſind, allmälig aus dem Verkehr zu ziehen. 


Osmaniſches Reich. 
Stambul, 25. Dez. [Kibrisli Paſcha als Reformator.] 
Man hat nicht Unrecht, wenn man behauptet, daß die Türkei ſeit des 
großen Ragil und Reſchid Paſcha's keinen ſo energiſchen, mit ſeltenem 
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Muth und Ausdauer ausgerüſteten Großvezier hatte, wie der jetzige 
Sadrazam Mehemed Kibrisli Paſcha. Kibrisli hat in den letzten Tagen 
alle Zweige der Verwaltung einer vollkommenen Reviſion unterzogen; 
ſeine Beſuche im Finanz., Polizei⸗ und Handelsminiſterium, die Ab⸗ 
ſetzung mehrerer ihrer Beſtechlichkeit halber berüchtigten Beamten, ſein 
Emporheben ganz unbekannter Perſonen, ſind in den Augen der hie⸗ 
ſigen Welt die ereignißvollen Begebenheiten, die von Jedermann de⸗ 
battirt werden. Ganz beſonderes Aufſehen erregt das Betragen des 
Großveziers gegen Siridli Muſtapha Paſcha, den modernen türkiſchen 
Kröfus und Ex⸗Großvezier. Letzterer, auf feinen Namen pochend, for: 
derte die Anſtellung eines feiner Leute in einem ſolchen Amte, zu dem 
der Kandidat nicht die mindeſte Fähigkeit beſitzt, und der Vezier gab 
nicht nur eine abſchlägige Antwort, ſondern frug ganz kurz: „Wer iſt 
dieſer Siridli, der ſich ſolche Aufdringlichkeit anmaßt? Sagt ihm, die 
alten Zeiten und ihre Febler find vorüber.“ (Wdr.) 

[Türkiſche Truppen⸗Concentrirung.] Nachrichten aus 
Bu kareſt zufolge, läßt die Pforte längs der bulgariſch⸗wallachiſchen 
Grenze ein Truppenkorps concentriren, welches auf 20,000 Mann ge 
bracht werden ſoll. Es geſchehe dies, wie hinzugefügt wird, um mög⸗ 
lichen Eventualitäten vorzubeugen, welche Angeſichts der in den Donau⸗ 
Ländern ſich vorbereitenden Bewegungen die Donauprovinzen der Tür⸗ 
kei bedrohen könnten. Wie wir indeß erfahren handelt es ſich nicht 
um eine effektive Verſtärkung, ſondern blos um eine Dislocirung eines 
Theiles der unter den Befehlen Ismael Paſchas ſtehenden Truppen, 
deſſen Hauptquartier ſeit dem verfloſſenen Sommer ſich in Moſtar be⸗ 
findet. Bekanntlich hat ſich die Pforte bereits zu Anfang des vorigen 
Jahres durch die aufgeregten Zuſtände in Montenegro, Serbien, Alba⸗ 
nien und in der Herzegowina veranlaßt geſehen, ein Truppenkorps 
von 40,000 Mann unter den Befehlen Ismael Paſcha's in jenen 
Gegenden zu concentriren. 


+ + + 
Provinzial - Beitung. 
Breslau, 9. Januar. [Tagesbericht.] 

* & Als Se. kaiſ. Hoh. der Erzherzog Ferdinand Max, wie 
gemeldet, in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag auf der Durch⸗ 
reiſe nach Berlin unſere Stadt paſſirte, mußte der k. öſterreichiſche 
Salonwagen, weil deſſen Oberbau weſentlich breiter als bei den preu⸗ 
ßiſchen Waggons iſt und er deshalb an manchen Perrons der nieder: 
ſchleſ.⸗märkiſchen Eiſenbahn nicht vorüberfahren kann, hier zurückblei⸗ 
ben.“) Wie man hört, iſt die kgl. Direktion auf Wunſch des Erzher⸗ 
zogs nunmehr bemüht, dieſem die Rückkehr nach Wien im eigenen 
Salonwagen dadurch zu ermöglichen, daß auf den betreffenden Sta: 
tionen die Perrons gänzlich vermieden werden. 

*) Die ebenfalls zurückgelaſſenen k. öſterr. Wagenmeiſter geriethen bier in 
nicht geringe Geldverlegenheit, indem ſie die in ihrem vaterländiſchen 
Papiergeld (Kreuzerſcheine ꝛc.) beſtehende Baarſchaft nur gegen erheb⸗ 
liche Agios l vermochten. 

Das koͤnigl. Conſiſtorium für die Provinz Schleſien hat 
die Geiſtlichen ſeines Aufſichtskreiſes beauftragt, die gerichtlichen Aus: 
trittserklärungen aus der evangel. Kirche von den Kanzeln zu verkün⸗ 
digen, und hat für Fälle derartiger Kanzelabkündigungen folgendes 
Formular vorgeſchrieben: 

Der chriſtlichen Gemeinde wird hierdurch bekannt gemacht, daß der N. N. 
(die N. N.) durch Erklärung vor Gericht aus der epangeliſchen Landeskirche 
ausgeſchieden iſt und ſich hierdurch ſelbſt von allen den Segnungen und 
Rechten, welche die Gemeinſchaft der Kirche gewährt, namentlich von der 
Theilnahme am heiligen Abendmahle, von dem Pathenamte u. ſ. w. ausge⸗ 
ſchloſſen hat. — Wir bitten Gott, den Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, daß 
er ihn (ſie) durch ſeinen heiligen Geiſt erleuchten wolle, den 5 
(ihres) Weges zu erkennen und ſich wieder zu finden zu uns und unſerer 
Gemeinſchaft in dem Herrn. Euch aber, Geliebte in dem Herrn, bitten und 
ermahnen wir, um Eures eigenen Heiles willen, zu wachen, daß Ihr Euch 
nicht auch von der ſeligmachenden Wahrheit abwenden laſſet, ſondern treu 
bleibet bis an den Tod und haltet, was Ihr habt, daß Niemand Eure 
Krone nehme. 

Wie wir vernehmen, it an ſämmtliche Landeskollegien eine 
königliche Kabinetsordre ergangen, in der in ähnlicher Weiſe eine in 
der königlichen Proklamation „An mein Volk“ zunächſt des hoch⸗ 
ſeligen Königs Majeſtät gedacht und dann ausgeſprochen wird: daß 
in der Vorausſicht und in der Erwartung, daß die Beamten dieſelbe 
Treue und Hingebung wie bisher in Erfuͤllung ihrer Pflichten an den 
Tag legen, ſie hiermit in ihren Aemtern beſtätigt werden. 

bb Die allgemeine Unterſtützungs⸗Anſtalt für katholiſche 
Elementar⸗Schullehrer⸗Wittwen und Waiſen in der Provinz Schleſien zählte 
am Schluſſe des Jahres 1859 überhaupt 1859 Mitglieder. Penſionsberech⸗ 
tigte Wittwen und Waiſen waren 557, nämlich 445 Wittwen und 112 Waiſen, 
und außerdem 74 penſionsberechtigte Lehrer vorhanden. Die Einnahme 
pro 1859 belief ſich auf 7992 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf., die Ausgabe auf 
7829 Thlr. 5 Sgr. 1 Pf., mithin blieb ein Baarbeſtand von 163 Thlr. 
21 Sgr. 8 Pf. Das Vermögen der Anſtalt betrug: 34,318 Thlr. 29 Sgr. 
8 Pf. und war gegen das Vorjahr um 1295 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. gewachſen. 

Wie uns aus Poſen gemeldet wird, war dort das (freilich 
unverbürgte) Gerücht verbreitet: daß das fünfte mit dem zweiten 
Armeekorps die Garniſonen wechſeln ſolle. 

bb In dem Kranken⸗Inſtitute der barmherzigen Brüder bier: 
ſelbſt wurden im vorigen Jahre ohne Unterſchied der Religion und des 
Standes unentgeltlich aufgenommen und verpflegt: 2248 Kranke, geſund ent⸗ 
laſſen: 2024, erleichtert entlaſſen: 21, ungebeilt entlaſſen: 13, es ſtarben: 98 
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dem friedlichen Thal unabwendbar die Vernichtung, denn ſchon drängt 
1 der zermalmende Fuß des Gletſchers allmäblig vorwärts und keine Ge⸗ 
} walt ift im Stande, feinem Vordringen Einhalt zu thun. 
Giebt es in der Welt eine einſamere Gemeinde als das Dörfchen 
Trafoi? Es war wie ausgeſtorben, als wir ankamen und unſer 
Poſtillon blies wie mit der Poſaune des jüngſten Gerichts in die Berge 
binein, daß das Echo der nahen und fernen Abgründe und Schluchten 
tauſendfache Antwort gab, aber es dauerte über eine halbe Stunde, 
ebe eine menſchliche Seele ſich ſehen ließ, die uns zu unſerer Weiter⸗ 
enn behilflich war. Ein kleines Kirchlein ſchmiegt ſich an die 
Bergwand rechts an, als fürchtete es in den Abgrund zu fallen, und 
ö dach it ihm dieſe Bergwand nicht minder tückiſch und gefährlich durch 
* die Lawinen, die fie herabſendet, als es der jähe Abgrund iſt, der 
zur Linken ſich öffnet. So ſchaut das von beiden Seiten gleich ge: 
N ängſtigte Kirchlein doch vertrauensvoll in dieſe faſt chaotiſche Welt 
hinein, es trägt auch ein Thürmchen, das freilich zu den benachbarten 
Bergtitanen in keinem Verhältmiſſe ſteht, aber doch gewiſſermaßen als 
einer der hoͤchſten Thürme der Welt Reſpekt einflößt, da die Kirche von 
Trafoi an 6000 Fuß hoch über dem Meeresspiegel liegt. 
Wir verlaſſen Trafoi und wieder geht es einſam fort bald durch 
tiefe enge Schluchten, dann immer wieder an dem ſchwindelnden Ab: 
\ grunde vorüber, hin und zurück — eine wunderbare Wendeltreppe, 
f die ziellos in die unendliche Leere oder hinauf zu überirdiſchen Regio⸗ 
nen führen muß. Aus dem Gipfel des einen Berges, den wir er: 
N reicht, ſchien immer wieder ein neuer Berg emporzuwachſen, als hätten 
bier Titanenhände zehnfach den Oſſa auf den Pelion gethürmt. Wir 
mmen an der Cantoniera della Bosco vorüber, dem Wanderer 
zum Aſyl beſtimmt, wenn ihn die tückiſchen Bergdämonen überraſchen. 
er das aus Stein gebaute Häuschen liegt ſchon in Trümmern wie 
ie übrigen Cantonieren zu Grunde gegangen ſind. Wenn nicht der 
unermüdliche Fleiß an dieſen Häuſern und Gallerien fortwährend ar⸗ 


1 


beitet, immer wieder nachhilft und ausbeſſert, fo ſinken fie bald unter] ſtürzenden Lawinen nicht den auf der Straße befindlichen Wanderer 


der Zertrümmerungswuth dieſer wilden Natur zufammen — „denn treffen konnten, ſondern ihren Weg in die Tiefe nahmen. 
Noch kriechen] 1848 iſt leider ein Theil dieſer Gallerien zerftört worden und die Sicher: 


uns einige verkrüppelte Tannen nach, aber ohnmächtig gegen die an- beit der Straße hat darunter ſehr gelitten. 


die Elemente haſſen das Gebild der Menſchenhand.“ 


Im Jahre 


Unſer Vetturin mit ſeinen 


dringende Schneewüſte bleiben fie bald wieder zurück; durch die ein⸗ unerſchrockenen Pferden führte uns noch dieſe letzten Windungen ſicher 
ſame, lautloſe Wildniß zieht ſich die Straße fort und fort bis hinauf hinan, immer wieder uns auf das baldige Endziel vertröftend — bis 


zur Franzenshöhe. 

Das einſame Poſthaus liegt auf einem engen, ſchmalen Plateau 
und glaubt eine beſſere Lage ſich ausgeſucht zu haben, als ſein Vor⸗ 
gänger. Das frühere Poſthaus, „Wandle“ genannt, ſtand dicht an 
der letzten ſteilen Bergwand, die zur Ferdinandshöhe führt und wurde 
eines Abends mit allen ſeinen Bewohnern durch eine Lawine in den 
Abgrund geſchleudert. Wie lange das neue Häuschen ſeine neutrale 
Stellung zwiſchen dem Madatſchferner und dem Monte cristallo 
behaupten wird, iſt unbeſtimmt, aber jedenfalls befindet es ſich 
eher in einer verzweifelten, als glücklichen Situation. Der ewige Schnee 
reicht bis an ſeine Pforte und niemals iſt es einem Frühlinge gelungen, 
ſich ſo hoch zu verſteigen und dem armen Häuschen eine Blume oder 
auch nur einen friſchen Grashalm vor die Thüre zu pflanzen. — Aber 
noch immer ift das hoͤchſte Ziel unſerer Wanderung nicht erreicht. Die 
gigantiſche, lothrecht aufstrebende Bergwand, welche durch ihre verhee⸗ 
renden Lawinen bei allen Bewohnern des Gebirges im traurigſten Rufe 
ſteht und am meiſten gefürchtet iſt, thürmt ſich noch vor uns, und 
wenn wir von der Franzenshöhe aus unſere Blicke hinauf ſenden, fo 
trauen wir kaum einer Gemſe die Geſchicklichkeit zu, dieſe letzte ſteile 
Wand hinanzuklettern. Und doch ſollten wir bald erfahren, daß ſelbſt 


unſer Zweiſpänner dieſe Gemspartie unternehmen konnte. Wie die Zacken 
eines Blitzes ſchlängeln ſich die aus dem Felſen geſprengten Windungen 
der Straße von der Franzenshöhe bis zur Jochhöͤhe hinauf. Dieſe 
ganze Partie war früher mit ſtarken eichenen Bohlen bedacht und gegen 
den Abgrund hin für das einfallende Licht offen, ſo daß die herab⸗ 


wir es nach langen Mühen glücklich erreicht hatten. — 
(Schluß folgt.) 


[Was nicht noch:] In Rom tragen Frauen und Mädchen zu 
Tauſenden ſeit einigen Tagen auf den Spa 2 im Corſo und den 
Pincio einen Trikolor⸗Stieſel als Buſenſchleiſe zur Paradeſchau. Gegen ſie 
e be de an a al die n ausgefertigt, wurde 

I allgemeiner Verwirrung und ei ähr 
licheren Gegenſtoßes wieder — e 


[die Villa der Kaiſerin von Oeſterreich in Madeira] 
liegt in der Mitte eines prächtigen Parkes, wo die herrlichſten tropiſchen 
Pflanzen gerade jetzt in ſchönſter Blüthe ſtehen. Die Temperatur iſt 18 Grad 
Wärme, Die Wege auf dieſer Inſel find mit Granitbelegt, daher kein Wagen 
und Pferde ſich daſelbſt befinden, ſondern Ihre Majeſtät in einer Art Schlitten, 
mit Ochſen beſpannt und wo der Kutſcher zu Fuße daneben gebt, ihre Spa⸗ 
fate r macht. Die Zucker⸗ und Kaffeepflanzungen, welche jetzt im herr⸗ 
lichſten Grün prangen, bieten einen ſehr ſchönen und überraſchenden Anblick. 

In dem Befinden J. M. der Kaiſerin iſt eine entſchiedene Beſſerung ein⸗ 
getreten. Die Luft in Madeira ſagt ihr ſehr zu (+ 15 Grad). J. Maj. 
lebt zurückgezogen, und bat nur den Grafen Linhares, der von dem Könige 
von Portugal zur Bewillkommnung von Liſſabon nach Madeira abgeſandt 
wurde, jo wie den Gouverneur, den Erzbiſchof und den Militarkomman⸗ 
danten auf Madeira empfangen. Der ganze Hofſtaat wird ſehr einfach ge⸗ 
führt. Bi M. macht auf Anrathen des Arztes in einem Boote ſehr häufig 
Spazierfahrten zur See. Die übrige Zeit bringt ſie entweder in ihren Ge⸗ 
3 oder im Garten zu, von dem man die Ausſicht auf das Meer 
genießt. 


Irrthum ſeines 


und verblieben in der Anftalt: 92, Außer den im Hoſpital verpflegten 
Kranken kam noch eine bedeutende Zahl von Leidenden, theils um ärztlichen 
Rath nachzuſuchen, theils zum Verbande und zu Zahnoperationen, ſo daß 
im Ganzen wohl an 16,000 Perſonen die Hilſe der Anſtalt in Anſpruch 
nahmen. Die Zahl der Verpflegungstage beträgt 32,990, ſo daß jeder 
Kranke durchſchnittlich 14 Tage im Hofpital zubrachte. Von den 98 Ber: 
ſtorbenen waren 43 katholiſcher und 55 evangeliſcher Konfeſſion. Es ſtarben, 
wenn 7 Individuen, die ſterbend der Anſtalt übergeben wurden, in Abrech⸗ 
zung gebracht werden, 3%, pCt. Portionen wurden vertheilt: 13,770 Viertel-, 
17,810 halbe, 31,860 ganze, zuſammen: 63,440 Portionen. — Der Konvent 
erſucht wiederholt alle Behörden und Brotherrſchaften recht dringend, die 
Kranken erſt anzumelden und in zweifelhaften Fällen zuvor ein ärztliches 
Zeugniß einzuſchicken, damit nicht Kranke, die unangemeldet gebracht werden, 
dann aus Mangel an Platz oder ihrer Unheilbarkeit a wieder weg: 
geſchickt werden müſſen. Unvorhergeſehene plötzliche Unglücksfälle machen 
natürlich eine Ausnahme. Der Obere des Konvents und Hoſpitals iſt Hr. 
Fr. Petrus Woiwode, und Arzt des Konvents und Hoſpitals Hr. Sani⸗ 
kätsrath, Kreisphyſikus Dr. Kloſe. 

Die geſtrige Verſammlung der „ſtädtiſchen Reſſource“, die von 
Damen und Herren zahlreich beſucht war, wurde durch einen intereſſanten 
Vortrag des Hrn. Kfm. Laßwitz über die gegenwärtige Phyſiognomie 
Breslau's unterhalten. Derſelbe geißelte, unter Anerkennung der erfreu⸗ 
lichen Fortſchritte, die unſere Stadt ſeit kaum einem halben Jahrhundert 

emacht habe, theils in humoriſtiſcher, theils in ernſter Form die noch vor⸗ 
0 mannigfachen Uebelſtände, gab beachtenswerthe Fingerzeige für 
deren Abhilfe und ſchloß mit einem glänzenden Bilde, deſſen Verwirklichung 
der Redner für eine nicht allzuferne Zukunft in Ausſicht ſtellte. Gewiß er⸗ 
weckte das jeden Zuhörer — 5 oder weniger nahe berührende Thema den 
allgemeinen Wunſch, den Vortrag vollſtändig gedruckt zu leſen. 

X= Heut iſt die Eisbahn auf der Oder eröffnet. Herr Knauth, 
der Bademelſter par excellence hat in vorſichtiger Weiſe den Stadtgraben 
in Dienſte genommen, der ihm die Mühe feiner Reinhaltung gewiß auch 
gelohnt hat. Denn vom Morgen bis zum Abend tummeln dort hunderte 
von gewandten Läufern durch einander, deren leichtgeflügelter Schritt die 
Bahn im Sturme durchfliegt. Auch die weibliche Jugend findet an einem 
Vergnügen Behagen, das neben der vorübergehenden Luſt auch der Geſund⸗ 
heit große Vortheile bringt. Aufmerkſamkeit und Höflichkeit des Pächters 
wie ſeiner Leute machen die Partie von der Ohlauer⸗ bis Schweidnitzer⸗ 
Vorſtadt zu einer geſuchten. Allem Anſchein nach dürfte die Eisbahn dieſen 
Winter noch einige Wochen dauern. 4 8 

— * Vor dem Schwurgericht kam heute die in einer früheren Seſſion 
vertagte Anklage wegen Mordes wider den Freimannsſohn Joh. Drob: 
nitza zum Austrag. Durch den Spruch der Geſchworenen wurde D. zwar 
ür ſchuldig erachtet, feinen 1% Jahre alten außerebel. geborenen Sohn 

ohann Deutſch mittelſt ihm beigebrachten Schwefelhölzchen⸗Phosphors 
vorſätzlich getödtet zu haben; doch wurde nicht als erwieſen angenommen, 
daß er die That mit vorheriger Ueberlegung verübt habe. Hiernach 
verurtheilte der Gerichtshof den Angekl. wegen Todtſchlags zu lebenswieri⸗ 
ger Zuchthausſtrafe. Näheren Bericht müſſen wir vorbehalten. 

Al Heinrich Simon.]. Aus der Provinz Preußen find zu dem beab⸗ 
ſichtigten Denkmal für Heinrich Simon bis jetzt circa 800 Thlr. eingegangen. 
Wie die „Danz. 3.“ hört, will man von der Errichtung eines Denkmals in 
Erz oder Stein Abſtand nehmen, und ſtatt deſſen unter dem Namen „Heinrich 
Simon Stiftung“ eine Bildungs: und Erziehungs-Anſtalt gründen, in 
welcher Knaben zu wahrhaft freien, denkenden und thatkräftigen Männern 
herangebildet und auch für Söhne unbemittelter Flüchtlinge Freiſtätten er⸗ 
Öffnet werden ſollen. Der Grund und Boden, der nicht allein zu einem 
ſtatttichen Bau, ſondern auch zu umfangreichen Park⸗ und Range 
ausreicht, befindet ſich bereits in den Händen des Comite's. Das Anſtalts 
gebäude würde auf dem Terrain der ſchweizer Gemeinde Mur errichtet werden. 

H. Die Barrieren vor den Fenſtern der hieſigen Geld⸗Annahme⸗Expedi⸗ 
tion, deren Errichtung ein hieſiger Correſpondent als nützlich empfiehlt, ſind 
bereits vor einigen Monaten beſtellt und würden ſich auch ſchon zur Weih⸗ 
nachtszeit vor den gedachten 3 befunden haben, wäre nicht eine Um⸗ 

N age der bereits ausgeführt geweſenen Schmiedearbeit nöthig geworden. 

[Ein Kunſtrepetir⸗Werk à la Bellachini.] Als Bellachini vor 
einigen Monaten im König von Ungarn ſeine Vorſtellungen gab, wußte er 
namentlich das Publikum dadurch in das größte Erſtaunen zu verſetzen, daß 
er ſich von einem beliebigen Herrn eine Uhr geben ließ, um angeblich nach 
der Stunde zu ſehen. Er behandelte aber dann ſofort die Uhr als eine 
Repetiruhr, drückte am Bügel und ließ ſie ſo vielmal ſchlagen, als nur 

immer gewünſcht wurde. Das Auffallendſte war noch dabei, daß jede Uhr 
in ſeiner Hand auf Wunſch auch anders ſchlug, als wie die Zeiger ſtanden. 
Einer unſerer Mitbürger, der Uhrmacher Julius Alexander, Ohlauerſtr. 
Nr. 46, deſſen reich und geſchmackvoll ausgeſtattetes Schaufenſter die Augen 
aller Vorübergehenden auf ſich zieht, hat nun damals Bellachini ſeine Zau⸗ 
berei abgelauſcht und verkauft jetzt die Kunſt⸗Repetirwerke, welcher der Zau⸗ 
berer ſich zur Täuſchung des Publikums bedient hat. Dieſelben ſind ſehr 
hübſch und nett gebaut und leicht zu gebrauchen. In geſelligen Kreiſen iſt 
ihre Benutzung als angenehmes Unterhaltungsmittel um jo mehr zu empfeh⸗ 
len, als ſie ſehr billig ſind. . € 

—e- In diefen Tagen der allgemeinen Landestrauer, wo Luſtbarkeiten, 
wie Theater, Muſik und Tanz, unterſagt ſind, bilden die Schlittenfahrten 
nach Kleinburg, Maſſelwitz ꝛc. die Quinteſſenz der Amuſements. In Bezug 
auf die Corſefahrt nach dem nahen Kleinburg hat das, vor einigen Jahren 
daſelbſt errichtete zweite Kaffeehaus recht eigentlich einem dringenden Bedürf⸗ 
niſſe abgeholfen. Dieſes Sandmannſche Etabliſſement (Kleinburg 2) iſt ge⸗ 
genwärtig in den Beſitz einer Agnes Kleiber und eines A. Görlich überge⸗ 
gangen, und wird von dieſen beiden Eigenthümern, nachdem ſie es erweitert 
und zeitgemäß hergerichtet, auch mit einem ſchönen Flügel zu gele entlichen 

Konzerten verſehen haben, gemeinſchaftlich verwaltet, und zeichnet ſich durch 
ute Speiſen und Getränke ſehr vortheilhaft aus. Der alte Olymp ſcheint 
uswanderungsgelüſte zu fühlen, und ſich an der Bahnhofs⸗ und Flurſtra⸗ 

ßen⸗Ecke an der Strehlener⸗Straße anſiedeln zu wollen, wenigſtens führen die 
dort neu erbauten Preußlerſchen Häuſer die mythologiſchen Namen: Pallas- 

Athene, Juno, Jupiter und Nareiss. Hebe iſt ſogar bis in die „Lehm⸗ 
ruben“ verſchlagen worden. Es beginnt bei uns überhaupt wieder die 
anie zur ſymboliſchen Bezeichnung der neu — 4 Gebäude. — 

Der „Höfe“ giebt es hier ſchon eine Unzahl, obwohl von einem eigentlichen 
ofraum, wie z. B. bei Albertinenhof (Biſchofsſtraße 2) und Roſalienhof 
am der kaum zu denken iſt. So ſehr wir auch gegen die ſteigende 
ahl der ſymboliſchen Bezeichnungen neuer Häuſer ſind, um ſo mehr wün⸗ 
chen wir die Erhaltung der alten, weil dieſe allein das Auffinden eines Ge⸗ 

bäudes erleichtern, in welchem ein bedeutender Mann geboren oder geſtorben 

7 Wer weiß z. B. heut zu Tage noch, daß das Haus Nr. 18 in der 
chuhbrücke, wo unſer Leſſing Tr luſtige Abende verlebte, zum „goldnen 

Posthorn“ hieß? — In Nr. I1 d. 31g. bei Erwähnung des „grünen Hir⸗ 

ſches“ in der Oderſtraße, haben wir anzuführen vergeſſen, daß die Ritterſche 

Brauerei nach ihrer Renovation auch eine gute und billige Reſtauration 

eingeführt hat. 


WN 8. Jan. eng verkaufte man an den Meiſtbieten⸗ 
den behufs des Abbruchs in dem Sr. Das! Hoh. dem Kronprinzen gehö⸗ 
rigen Buſch⸗Vorwerk Wohn: und Stall⸗ Gebäude nebſt Scheuer, desgl. 
die „Holländerei“ ſowie das herrſchaftliche Gartenhaus. Sollte dies auf den 
Plan gewiſſer beabſichtigten, von den Schmiedebergern längſt erſehnten Ber: 
ſchönerungen dieſes koſtbaren Erdenplätzchens hindeuten? — Das neue 
Jahr beharrt in ſeiner bereits erwähnten Strenge. In der Gegend, wo 
eben jetzt Bober und Zacken nach dem „Ende der Welt“ hin uns feſte Brücken 
ebaut haben, zählten wir geſtern Früh 20 Grad Kälte. Niemand verſpürte 
zuſt, die erneuerte Reſtauration auf dem Hausberge zu erklettern. So hohe 
Schneeberge, wie dem Vernehmen nach da und dort anderwärts, thürmen 
ich in — Thälern nicht auf, aber die Winterflocken haben ſich allent⸗ 


alben ſo feſt und gleichmäßig gebettet, daß man die Schlittenbahn muſter⸗ 
1 


aft nennen muß. Dennoch kli 
äufig als ſonſt. Man fürchtet ſich vor den unausbleiblich rothen Rajen 
und dem Erſtarren der Finger und Zehen. f G. a w. P. 


8. Jan. [Vermiſchtes.] Wie ſeit 10 Jahren Glaz fort: 

e en hat, ſo ſteht der Stadt im neuen a abermals 
eine Verſchönerung bevor, indem nämlich auf der äußeren Frankenſteiner⸗ 
Straße das faſt 2 Fuß hohe Trottoir geebnet werden joll; und in der That, 
es machte auf den Fremden einen trübſeligen Eindruck, wenn er in die Stadt 
kam, und ſein erſter Blick traf dieſe von Goſſen und Unrath geſchmückten 
Trottoirs. — Der Vorſtand des hieſigen katholiſchen Geſellenvereins hat für 
denſelben auf der Böhmiſchen⸗Straße das Fuhrmann Strauch ſche Haus für 
3625 Thlr. gekauft, und wird ſetzt daſſelbe für Vereinszwecke eingerichtet — 
jedenfalls ein muthiges Unternehmen, denn der Verein hat bis jetzt noch 
nicht den Umfang, den er zu haben wohl berechtigt wäre — doch mit Gottes 
Hilfe wird er ſich immer mehr kräftigen und auch wohl noch andere Wohl⸗ 
thäter finden. — Vergangene Woche ertrank in der Weiſtritz bei Neuheide 
n Einwohner von Oberſchwedeldorf. — Die hieſige Feuerwehr hat den 
Winter über jede Woche eine Inſtructions⸗Stunde, da die praktiſchen Uebun⸗ 


74 
gen im Winter wegfallen. Wie wir hören, will ein hieſiger intelligenter 
junger Mann einen Turn⸗Curſus für Erwachſene eröffnen, verbunden mit 
ee e Könnten nur an den Turn⸗Uebungen ſodann die beſoldeten 
euerwehrmänner gratis theilnehmen, um fie jo immermehr zu ihrem Zwecke 
tüchtig zu machen. — Seit 12 Jahren hatte Glaz immer nur einen Polizei⸗ 
Wachkmeiſter mit zwei Polizei⸗Sergeanten, ſeit dem 1. huj. iſt aus der Po⸗ 
lizei⸗Wachtmetſter⸗Stelle ein Polizei⸗Commiſſarius hervorgegangen in der 
Sn des vormaligen Feldwebels vom Infanterie⸗Regiment Nr. 23 Herrn 
üttner, 


d Neiſſe, 8. Jan. [Philomathie. — Zweite Vorleſung.] Die 
hiefige Philomathie hielt in Folge des wenn auch längſt gefürchteten, doch 
plötzlich eingetretenen Todesfalles, ihre Verſammlung am Donnerſtag zu 
Ehren Holtei's, in ſtiller Weiſe. Ingenieur⸗Hauptmann Rotte hielt einen 
Vortrag über den Krieg in Brandenburg und die Schlacht bei Fehrbellin. 
Hierauf theilte Holtei eine höchſt intereſſante kurze Abhandlung über den 
mißlungenen Verſuch Saphir's, ein Luſtſpiel zu ſchreiben, mit. Wie faſt 
alle bekannteren Schriftſteller, deren der Vortragende eine Menge aufzählte, 
konnte auch er dem Drange nicht widerſtehen, das, was er jo vielfach An⸗ 
dern gelehrt, nämlich wie ein gutes Luſtſpiel zu ſchreiben ſei, ſelbſt auszu⸗ 
führen. Das Mißlingen iſt bekannt. Nachdem Holtei als den einzigen Ge⸗ 
nius, der zugleich als Kritiker die Geſetze in größter Schärfe angegeben, und 
ſelbſtſchaffend glänzende Muſter aufgeſtellt, Leſſing angeführt hatte, trug er 
zur Erinnerung an dieſen ſein reizendes Gedicht: „Leſſing und a Pfeffer⸗ 
küchler“ vor. Da der Ernſt der gegenwärtigen Lage gemüthliches Zuſam⸗ 
menſein bei fröhlicher Tafel, bei Wein und Geſang verbot, ſo trennte ſich 
darauf die Geſellſchaft. — Die für Freitag beſtimmte Vorleſung wurde auf 
7 (Sonntag Abend) verlegt. Auch fie trug jenen ernſten, wehmüthigen 

harakter, der zu einer Zeit, wo die Leiche des Landesvaters ihrer Beiſetzung 
wartet, geziemend iſt. Das erſte Gedicht, der Prolog zur Hochzeit des Kai: 
ſers Franz Joſeph: „Gruß eines Preußen“ enthielt die Erinnerung an zwei 
Todtenkränze, die an dem Sterbelager der Eltern des kürzlich Dahingeſchie⸗ 
denen gewunden wurden. Den einen wand Friedrich Wilhelm III. mit ſei⸗ 
nen Kindern aus Roſen ſeiner eben entſeelten ae Gemahlin Luiſe, den 
andern das vor dem Palaſte harrende Volk dem ſcheidenden Friedr. Wilh. III. 
als Zeichen ſeiner Liebe. Hierauf folgte die Erzählung des Huſaren aus 
„Chriſtian Lammfell“, dann das ſehr ernſte Gedicht: „die zwei Tannen“ aus 
„den Stimmen des Waldes“. Darauf wurde ein Geſpräch aus „den Eſels⸗ 
freſſern“ und dann: „Immer noch Candidat“ vorgeleſen. Mit dem folgen⸗ 
den Vortrage: „theatraliſches Quodlibet“ wurde einem vielfach ausgeſproche⸗ 
nem Wunſche gewillfahrt, den berühmten Landsmann auch die Werke ande⸗ 
rer Geiſter vortragen zu hören. In der That zeigten, auch die ſinnig ver⸗ 
webten Bruchſtücke aus Schiller, Göthe, v. Kleiſt, Shakeſpeare, Voltaire, 
Calderon ꝛc. die Meiſterſchaft, mit der Holtei dereinſt gerade in dieſer Be⸗ 
ziehung einen berühmten Namen erworben. Und wenn wie von ſelbſt auch 
durch dieſe Bruchſtücke immer wieder wie ein ernſter Glockenton trauriger 
Mahnung hindurch klang, ſo rief auch das letzte Gedicht: „Wie hieß der 
Kuchen“ die Erinnerung an ein vor Kurzem geſchiedenes Glied unſeres Her⸗ 
ſcherhauſes, an die verſtorbene Kaiſerin von Rußland wach. Damit endete 
der 2. Vortrag unſeres theuren Landsmannes, der bei Allen, beſonders aber bei 
denen, zu denen er in näheren geſelligen Verkehr getreten iſt, ein treues, ſehr 
freundliches Andenken zurückläßt. 


4 Oels, 7. Jan. [Ju belfeſt.] Herr Pfarrglöckner Thomale und 
ſeine Ehegattin Wilhelmine, geb. Dietrich, feierten geſtern ihr goldenes 
Ehejubiläum. Von den evangeliſchen Lehrern der Parochie am Morgen 
des Feſttages begrüßt, fanden ſich bald darauf viele Freunde des Inbelpaares 
in der Wohnung deſſelben ein, um ihre Glückwünſche auszuſprechen und ihre 
Feſtgaben zu überreichen. Nachmittags 244 Uhr wurde das Jubelpaar von 


— 


dem gefammten Kirchenvorſtande in die Schloß⸗Pfarrkirche und an den von 


Damen feſtlich geſchmückten Altar geleitet, woſelbſt Herr Hoſprediger Hohen⸗ 
thal, nach Hefergteifenber Rede und nach Ueberreihung einer von Ihrer 
Majeſtät der Königin⸗Wittwe allergnädigſt verliehenen Prachtbibel, das mit 
Ebren alt gewordene Jubelpaar einſegnete. Die Spitzen der hieſigen Mi: 
Se en N ie hatten ſich ebenfalls am Altar um das Jubelpaar 
verſammelt. 


Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Der Schnellzug, der am 
7. Abends 11 Uhr von Dresden nach hier expedirt wurde, langte, ſtatt um 
I Uhr 48 Minuten Nachts, erſt um 9 Uhr 19 Minuten Vormittags hier an. 
en in Folge des ſtarken Schneefalles zwiſchen Bautzen und Löbau 

ecken. 

. Rothenburg. Wie das „Tageblatt“ meldet, ſoll auch unſer Kreis, 
der einen Schienenſtrang bis jetzt nicht beſitzt, mit einer Eiſenbahn, wenn 
auch nur an ſeiner nordweſtlichen Grenze, berührt werden. Nämlich Se. 
Excellenz, der Herr Miniſter für Handel ꝛc. haben zur Anfertigung der Vor⸗ 
arbeiten für den Ban einer direkten Eiſenbahn von Hansdorf nach 
Halle über Muskau, Spremberg, Senftenberg, Lauchhammer, 
Liebenwerda, Torgau und eee von der Exlaub⸗ 
niß zur Aufnahme der Vorarbeiten für die Linie von Sor au über Forſte 
und Cottbus nach Halle die Genehmigung ertheilt, ſich jedoch die weitere 
Entſchließung über die Zuläßigkeit dieſer Eiſenbahn im Allgemeinen und 
über die Richtungslinie derſelben im Beſonderen, bis zum Eingange der 
Vorarbeiten vorbehalten. Die Erlangung dieſer Genehmigung iſt baupkſach⸗ 
lich den einflußreichen Bemühungen des prinzlichen Direktors Hrn. Rieloff 
zu Muskau zuzuſchreiben, und müſſen wir dies um ſo mehr erwähnen, als 
Hrn. Rieloffs mannigfacher Verdienſte um das Gemeinnützige bis jetzt wenig 
oder gar nicht Erwähnung geſchehen iſt, dieſe ſelbſt aber noch weniger rich⸗ 
tig erkannt ſind. 

Liegnitz. Am 7. d. M. fand die Wahl des Kirchen⸗Gemeinderathes 
für die Parochie ad St. Petrum et Paulum ſtatt. Es wurden gewählt die 
Herren: Oberälteſter Tiſchlermeiſter Scholz, Regierungs⸗Secret. Lieutenant 
Günzel, Kaufmann Gamper, Holzſtiftfabrikant Löbner, Gerichtsſcholze 
Biedermann von Töpferberg und Schmiedemeiſter Schmidt aus Panten. 

Ci Glaz. Vom 1. Juli bis ult. Dezbr. 1860 find im Bereiche der 
954 Land⸗Feuer⸗Sozietät 9 Brände vorgekommen; für die Brand⸗ 
chäden mußte eine Summe von 6913 Thlr. 5 Sgr. gezahlt werden. Im 
Laufe des erſten Semeſters waren 1555 Thlr. 5 Sgr. zu bonificiren. a 
dieſer Summe noch die halbjährigen Verwaltungs⸗Ausgaben von 250 Thlr. 
zutreten und nur ein einfacher Beitrag von 1451 Thlr. von den Aſſociaten ein⸗ 
gezogen worden iſt, ſo ſind jetzt für das 2. Semeſter noch 400 Thlr. zu über⸗ 
tragen, ſo daß alſo die Geſammt⸗Entſchädigung 7313 Thlr. beträgt. Es 
wird zur Deckung ein fünffaches Beitrags⸗Simplum (50 Pf. pro 100 Thlr. 
der Verſicherungsſumme ausgeſchrieben. l 

# Waldenburg. Am 4. Jan. wurde der Papiermachergeſell und Hol⸗ 
ländermüller Schreier zu Schmidtsdorf beim Schmieren des Gewerkes in 
der ſogenannten Blitzenmühle daſelbſt von demſelben erfaßt und ihm ein 
Arm abgeriſſen. Nach einer Stunde verſchied er unter großen Schmerzen. 

Am 6. Jan. Früh 3% Uhr brach in der Gottfr. Scholz iſchen Freigärt⸗ 
nerſtelle zu Conradsthal Feuer aus. Das Wohnhaus mit Stallung brannte 
110 ar die Umfaſſungsmauern nieder. Die Entſtehungsurſache iſt noch 
nicht bekannt. 

e Frankenſtein. Die Schuhmacher⸗Innung, die ſich durch Ordnung 
im Haushalt und in der Verwaltung vortheilhaft auszeichnet, hat bei ihrem 
Neufahrs⸗Quartal beſchloſſen, fünfundfünfzig Thaler an ſolche Genoſſen 
zu pertheilen, welche noch unter den geloen des Brandes leiden. — Der 


königl. Commerzienrath Kulmiz zu Saarau hat auch in dieſem Jahre 30 
Tonnen Steinkohlen zur Vertheilung an hieſige Ortsarme geſchenkt. , 
, © Jauer. Der Vincenz⸗Verein hat im vorigen Jahre 83 arme Fami⸗ 
lien ohne Unterſchied der Confeſſion in ihren Wohnungen beſucht, in Krank⸗ 


heitsfällen mit ärztlichem Beiſtand reſp. Arznei und liebevoller Pflege (durch 
die ehrw. grauen Schweſtern) verſehen, auch an dieſelben 1427 Brodte, 160 
Portionen Fleiſch mit 118 Pfund Reis, circa 112 Scheffel Koblen und einige 
Kleidungsſtücke vertheilt hat. — Die Geſammt⸗Einnahme incl. des Ueber: 
trags des Jahres 1860 betrug 317 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf., die Ausgabe da⸗ 
gegen 224 Thlr. 16 Sgr. N 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


+ Breslau, 9. Jan. [Börje.] Die Börſe verkehrte in feſter Stim⸗ 
mung bei ſteigenden Courſen. National⸗Anleihe 48, Credit 499%4—50%, 
Auna er 65-66 bezahlt. Eiſenbahnaktien und Fonds bei ſtarker 

aufluſt höher. 

Beelen, 9. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13%—14% 
Thlr., feine 15 —15 , Thlr., hochfeine 16—16½ Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, unverändert; ordinäre 11—13¼ Thlr., mittle 144 —16 / Thlr., feine 
17-19% Tblr,, hochſeine 20%4—22 Tölr. 

Ro I: (pr. 2000 Pfund) unverändert; gef. 2000 Ctr.; pr. Januar und 
Januarzsebruar 49% Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 50% Thlr. be: 
zahlt, März⸗April —, April⸗Mai 51 Thlr. Br., Mai⸗Juni 51% Thlr. Br. 

Rüböl unverändert; loco, pr. Januar, 8 und Februar⸗ 
* 11 16 Thlr. Br., März⸗April 11 Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. Br. 

artoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; gekünd. 24,000 Quart; loco 


20%, Thlr. bezahlt und Br., pr. Januar und Januar⸗Februar 20% Thlr. 
bezahlt und Br., Februar⸗März 20, Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Gld. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 

Breslau, 9. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Vericht.] 
Bei ſehr mittelmäßigen Zufuhren und Offerten von Bodenlägern, jo wie 
gutem Begehr, beſonders für Weizen und Roggen in ſchönen Qualitäten, 
haben ſich die geſtrigen Preiſe feſt behauptet. 


Weißer Weizen 84—88—92—97 Sgr. 
Gelber Weizen 80—85—90—94 „ 
Brenner⸗Weizen 68 —72—76—78 „ nach Qualität 
oggen 58—60—63—65 „ 
S 48—52—56— 60 „ und 
T 28—30—32—34 „ 
Koch⸗Erbſen 62—66—68—70 „ Gewicht. 
tter⸗Erbſen 54—56—58—60 „ 
ien. 45—50—53—56 , 


Delſaaten ohne Aenderung im Werthe und gute Qualitäten fanden 


u 
Umſatz; feine Qualitäten waren am begehrten. 


e und Vereine. 
N Die Reihe der Vorträge 
in dieſem Jahre eröffnete Herr Dr. Schwarz mit einigen Notizen über die 
Erzeugung heißer Luft nach dem Regenerationsprinzip. Daſſelbe 
ſei von Erieſon bei feinen caloriſchen Maſchinen zuerſt in Anwendung ge⸗ 
kommen, indem er die im Cylinder erhitzte Luft, nachdem ſie ihre mechaniſche 
Wirkung ausgeübt, durch ein Syſtem von Kupferdrahtſieben ſtreichen ließ, die 
ſich dadurch ſtart erhitzten und nun wiederum zum Vorwärmen der friſchen 
Luft dienten. Nachdem aus verſchiedenen Urſachen Ericjon dieſes Syſtem bei 
ſeinen Maſchinen verlaſſen, ſei es von Siemens in England wieder aufge⸗ 
nommen worden, indem er die abziehende Flamme von Puddeloſen ꝛc. zum Er⸗ 
hitzen von feuerfeſten Steinen benutzt hätte, die nun wieder zum Erwärmen 
der das Feuer ſpeiſenden Luft dienten. Dieſen Weg, die verlorengehende Wärme 
mit der Verbrennungeluft gewiſſermaßen in die Feuerung zurüdzuleiten, habe 
man früher ſchon damit betreten, daß man den Gebläſewind bei Generator⸗ 
Gasfeuerungen, zum Beiſpiel bei Glasöfen, die mit Braunkohlen oder Torf 
gefeuert werden ſollten, durch Röhren gehen ließ, die von der abziehenden 
Flamme beſpült wurden. Auch bei Hohöfen fand dies letztere Verfahren, die 
Verbrennung mit erhitztem Gebläſewinde zu unterhalten, ſchon ſeit längerer 
Zeit mit dem beſten Erfolge Anwendung. Die Nachtheile und Unbequemlich⸗ 
keiten der eiſernen Röhrenleitungen ſeien indeſſen jo bedeutend, daß der Fort⸗ 
schritt, der durch das Zurückgreifen Coopers auf das Regenerationsprinzip er⸗ 
folgt, ein ganz ungemein bedeutungsvoller genannt zu werden verdiene. Der 
Vortragende erläuterte nunmehr die in mehrere deutſche Journale, jo in das po⸗ 
lytechniſche Journal von Dingler übergegangene Art und Weiſe der Erzeu⸗ 
gung heißer Gebläſeluft nach dem Cooperſchen Verfahren, wobei der Inpalt 
eines mit feuerfeſten Ziegeln ausgefütterten und gefüllten Cylinders durch die 
durchſtreichende Flamme einer beſonderen Feuerung oder die Gichtgaſe des Hoh ⸗ 
ofens ſelbſt ſtark erhitzt wird, worauf man die zu erhitzende Geblaͤſeluft in um⸗ 
gekehrter Richtung durch die ſtark glühenden Steine ſtreifen läßt. Während 
dieſer Zeit wird ein ganz ähnlicher Cylinder wieder erhitzt, und ſo abwechſelnd 
in dem einen oder andern die Gebläſeluft ſehr ſtark bis 850“ (Schmelzhitze des 
Antimons) angewwärmt. Auf dieſem Wege konne man das Schmelzen von 
Stahl- und Stabeiſen in großen Maſſen am eheſten ermöglichen. 

Dieſes Prinzip laſſe indeſſen außerdem noch manniglaltige Anwendungen 
zu. Man könne damit den ſog. überhitzten Dampf wahrſcheinlich am beſten 
erhalten. Endlich ſeien alle Trocknungen mit erhitzter Luft jedenfalls durch ähn⸗ 
liche Apparate der Lufterhigung am beſten durchzuführen. Es ſeien dieſelben 
gewißermaßen von innen nach außen gefchrte Oeſen. Die Anwendung der 
aus Ziegel- und Töpferöſen abgehenden heißen Luft ſei ſchon lange im Ge⸗ 
brauche. Man erhalte durch Anwendung des Regenerationsprinzips jedenfalls 
eine ungemein vortheilhafte direkte Ausnützung der Wärme. 

Ferner zeigte Herr Dr. Schwarz eine vom Jrrof. Böttcher ſchon vor 
etwa 10 Jahren gemachte und neuerdings nochmals publeirte Art der Copi⸗ 
rung von Kupfer» und Stahlſtichen vor. Die dazu angewendete Schwärze, 
das Frankfurter Schwarz, aus Weinhefen bereitet; enthält ohne Zweifel kleine 
Mengen von Eiſenoryd. Legt man einen ſolchen Kupferſtich daher in ſehr 
verdünnte Schwefelfäure, der man etwas Jodcadmium oder Zodkalium zugefügt, 
jo macht das Eiſenoryd Jod frei; indem es in Oxydul übergeht. Legt man 
nun den Kupferſtich mit einem Blatte feinen weißen Schreibpapiers, das mit 
Stärke, wie gewöhnlich geleimt iſt, zuſammen unter eine Preſſe, ſo bildet ſich 
an allen, den ſchwarzen Linien des Kupferſtichs entſprechenden Stellen blaue 
Jodſtärke, und der Stich zeigt ſich demnach vollſtändig copirt. Leider ſcheint 
es nicht möglich dieſe Abdrücke zu conſerviren, indem ſich das Jod allmählig 
verflüchtigt. — Die ältere Methode von Böttcher, wobei man das Schreib; 
papier mit Jodkaliumlöſung beſtreicht und den Kupferſtich allein in verdünnte 
Schwefelſäure einlegt, gab dem Vortragenden noch befriedigendere Reſultate. 

Wie Herr Brand⸗Direktor Weſtphal mittheilte, hat die beſtehende Gas⸗ 
Compagnie neuerdings annehmbare Bedingungen für die Beleuchtung der 
Vorſtädte geſtellt, doch ſei das Projekt zur Errichtung einer eigenen ſta d ti⸗ 
ſchen Gas anſtalt deshalb nicht Pr da ſich die Anſprüche an die 
öffentliche Beleuchtung mit jedem Jahre ſteigern, ohne daß das vorhandene 
Bedürfniß jederzeit auf Erfüllung von Seiten einer Privat-Geſellſchaft rechnen 
könne. 

Herr Dr. Fiedler zeigte ſodann eine Geldſortirmaſchine aus Neurode 
vor, die beim angeftellten Verſuche ſich vortrefflich bewährte. Herr Ed Groß 
producirte die von ihm 158 vor längerer Zeit dem Vereine verſprochenen 
Schwabenfallen, die ſich bei Bäckern und ähnlichen Gewerbetreibenden 
vielfach bewährt haben ſollen. 


Schweidnitz, 5. Januar. Die geſtern hier abgehaltene Sitzung des 
lan dodetipfcaftlte en ere eröffnete der Vorſizende Hr. Oberamt⸗ 
mann Seiffert durch einen Hinweis auf die hohen Verdienſte des hochſe⸗ 
ligen Königs Majeſtät wie um das geſammte Wohl des Vaterlandes, jo auch 
beſonders um die Landwirthſchaft, wovon viele unter ſeiner Regierung neu⸗ 
gegründeten Einrichtungen Zeugniß ablegen. Hr. Seiffert theilte hierauf 
der Verſammlung mit, daß ſeitens des hohen Miniſterii die Genehmigung 
zur Verlooſung von landwirthſchaftlichen Gegenſtänden bei dem am 15. Mal 
d. J. hierſelbſt abzuhaltenden Thierſ Haufe ertheilt ſei. Die zu dem 
Feſte zu treffenden Maßnahmen wurden dem Vorſtande des Vereins über⸗ 
wieſen, und Hr. Partitulier Junck dieſem noch zur Aushilfe bei den vorzu⸗ 
nehmenden Bauten zugetheilt. Auf die Aufforderung des Vorſitzenden zur 
allgemeinen Betheiligung an jenem Feſte, damit dies den bereits abgehalte⸗ 
nen beiden Feſten in fruͤheren Jahren nicht nachſtehe, erwähnte Hr. Fabrik⸗ 
beſitzer Kopiſch des diesjährigen Futtermangels. Dieſer dürfte indeß auf 
die Thierſchau keinen Einfluß haben, indem doch nur einzelne Stücke — Vor⸗ 
itellung tommen, und daher die zu bringenden Opfer nicht von großem Be: 
lang ſind. Freilich wäre es auch wünſchenswerth, wenn Heerden vor eführt 
würden, was hauptſächlich bei den in der Nähe von Schweidnitz belegenen 
Beſitzungen keine Schwierigkeiten hat. Bezüglich des in der letzten Sitzung 
angeregten Beamten Vereins für Schleſien wurde eröffnet, daß der Cen⸗ 
tralverein die Sache in die Hand genommen habe. Hierau wurde ein Schrei⸗ 
ben des landwirthſchaftlichen Vereins zu Liegnitz vorgetragen, worin zu 
einem Antrage an das Abgeordnetenhaus wegen Einführung eines Geſetzes 
über die Drainage aufgefordert wird. Herr Inſpektor Wiedemann hat 
es übernommen, in nͤchſter Sitzung am 8. März d. J. darüber zu referiren. 
Hr. Mühlenbeſitzer Peisker von hier wurde als Mitglied aufgenommen. 
Hiernächſt wurde zur Tagesordnung übergegangen. Hr. ln on Seſſel⸗ 
mann aus Reichenbach hielt einen längeren Vortrag über den Urſprung des 
Lebens der Blaſenwürmer nach den bisher gemachten Erfahrungen. Herr 
Rechts⸗Anwalt Studt trug aus einer franzöſiſchen Zeitſchrift einen Aufſaz 
über die Wirkung der Potaſche auf die Vegetation vor. In hieſiger Gegend 
iſt die Anwendung von Potaſche nicht erforderlich, da genügend verwitterter 
Granit vorhanden iſt. Hierbei macht Hr. Dr. Bretlſchneider auf das 
Düngjalz aufmerkſam, welches ſich außerordentlich bewährt hat. Die zur 
Tagesordnung geſtellte Frage über die Kalkdüngung mußte wegen der 
bereits vorgeſchrittenen Zeit bis zur nächſten Sitzung verſchoben werden, 
ebenſo der von Hrn, Dr. Brettſchneider verheißene Bericht über die Futter⸗ 
verbältnifje. Hr. Rechtsanwalt Studt bringt für die a Sitzung einen 
Vortrag über die Gewinnung des Stidftoffes aus der Luft auf die Tages⸗ 


2 Mit einer Beilage. 


§ Breslau, 8. Jan. |[ 


75 


7 


Beilage zu Nr. 15 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 10. Januar 1861. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 200 Thlr. übermacht und der Frhr. v. Humboldt auf Friedrichseck zu glei⸗ 
chem Zwecke dem Kreiſe Neiſſe 25 Thlr, — i 


Preiſe kaufen will, der kaufe: 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. 


Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 
Ueintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Heintze & Blanekertz's Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
Fabrik Heintze & Blanckertz auf | glieder der Grundfonds jo heranwachſe, 
arhemg würdiger, alter Beamten ſtattfinden könne. — Die Vorſtände 
der ſchon gebildeten Kreisvereine, ich ſelbſt und jedes Mitglied des Vereines 
werden alle Beitrittserklärungen und gütige Zuwendungen für den Verein 
mit Dank annehmen, ſo wie den gütigen Gebern darüber ſtrenge Rechnung 
legen. — Die Beamten haben den Verein gegründet, es iſt eine Ehren: 


und achte darauf, daß ſich der Stempel der 
den Federn ſelbſt befindet. 


Aufruf 5 
an die Gutsbeſitzer und Pächter Schlefiens. 
Unter dem Namen „Der Beamten : Hilfsverein in Schleſien“ 
t ſich ein Verein gebildet, der dazu beſtimmt iſt, den landwirthſchaftlichen 


a 
Dan in Zeiten der Noth beizuſtehen, ind 


Unterzeichneten gegründet, im Kreiſe Beuthen hat der dortige landwirthſchaftl. 
Verein zur Gründung eines dergleichen bereits gegen 1000 Thlr. geſammelt. 
Der Hr. Hauptmann Fahrtmann hat dem Kreiſe Glogau zu gleichem Zwecke 


riederike Ginsberg. 
nlins Michaelis. 


Verlobte. 
Breslau. [440] Liegnitz. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Mellich. 
Joſeph Goldemund. 
Breslau. 439] 


Unſere am 7. d. M. zu Neuſtadt O/S. voll⸗ 
. eheliche Verbindung beehren wir uns er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. Breslau, 9. Jan. 1861. 

Kreuſchner, Ober⸗Steuer⸗Controleur. 

Melanie Kreuſchner, geb. Lange. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Ernſt Wagner. 
Agnes Wagner, geb. Humann. 
Spahlitz, den 8. Januar 1861. [428] 


Todes⸗Anzeige. 

Am 8. d. M., Nachmittags 4% Uhr, ver: 
ſchied ganz unerwartet am Hirnſchlage mein 
innig geliebter einziger Bruder, der königl. 
Kammer ⸗Gerichts-Aſſeſſor Dr. jur. Joſeph 
Majuncke. Freunden und Bekannten mache 
ich in meinem und meiner beiden Schweſtern 
und Nichte Namen hierdurch dieſe ganz er⸗ 
gebenſte Anzeige. Das Begräbniß findet Frei⸗ 
tag Nachmittag bei St. Mauritius ſtatt. Die 
Leiche wird um 2 Uhr vom Trauerhauſe 
* 
Breslau, den 9. Januar 1861. 

14451 C. Majuncke. 


260] Todes⸗Anzeige. 

Unſere theure heißgeliebte Tochter und 
Schweſter Clara jtarb heute Nachmittag 
2 Uhr im Alter von 22 Jahren am Typhus. 
Mit dem tiefſten Schmerz beehren wir uns 
dies Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 9. Januar 1861. f 
Der Stadtrath Seidel nebſt Frau u. Kinder. 


chlief ſanft 
Vater, 
und 


Die Beervigung ud ren’ 
ie Beerdigung findet Freitag Nachm. 
1½ Ubr ſtatt. Trauerbaus: Kein . 


Durch das am 8. d. M., Abendsz8 
Uhr erfolgte Ableben des Bankiers 

Herrn S. Oppenheim, 
hat die Gesellschaft der Freunde 
und deren Direction, welche erst 
kürzlich das Hinscheiden eines ihrer 
würdigsten Mitglieder zu beklagen hat- 
ten, ein erneuter harter Verlust ge- 
troffen, 

Der Verewigte, ein Freund in der 
wahren Bedeutung des Wortes, von so 
seltener Herzensmilde, Anspruchslo- 
‚sigkeit und sich aufopfernder Men- 
»schenliebe, wie Wenige, betrachtete er 
es als eine der Hauptaufgaben seines 
Lebens in wohlthäthigem Wirken für 
seine Mitmenschen zu sorgen u, ihnen, 
oft ungekannt, rettend und helfend zur 
Seite zu steheu. 

Und wie der Dahingeschiedene, liebe 
Freund in den grösseren Beziehungen 
des Lebens segensreich gewirkt hat, 
so diente er auch den Interessen un- 
seres Vereins, dem er seit 1815 ange- 
hörte, in der Verwaltung, förderte 
durch Gewissenhaftigkeit, anregende 
Sorgfalt und Berufstreue die Zwecke 
der Gesellschaft und gründete sich in 
unser. Aller Herzen ein bleibendes, 
ehrenvolles Andenken. 

Breslau, 9. Jan. 1861. [256] 
Die Direetion der Gesell- 
schaft der Freunde. 


für extra feine Schrift, Bitte an alle 


[100] 


em er: 


Im S. d. Mis. vollendete der hieſige 


Bankier, Herr Simon Oppenbeim, 
ſeine irdiſche Laufbahn in der Blüthe 
der Jahre. Der Dahingeſchiedene, wel⸗ 
cher ſich durch beſondere Vorzüge des 
Charakters, durch biedere Geſinnung 
und edlen Wohlthätigkeitsſinn auszeich⸗ 
nete, und ſich deshalb der vollſten Achtung 
und Liebe ſeiner Mitbürger ſtets zu er⸗ 
freuen hatte, war uns ein treuer Kollege, 
der mit ſtrengſter Gewiſſenhaftigkeit und 
regem Eifer zur Mir dere des Gemein⸗ 
wohls beitrug. Wir betrauern deshalb 
innig dieſen ſchmerzlichen Verluſt und 
werden dem Dahingeſchiedenen ſtets ein 
ehrendes Andenken bewahren. [458] 
Breslau, den 9. Januar 1861. 
Der Vorſtand 
der großen Synagoge. 


er unterzeihneten Armenkommiſſion 
iſt durch den Tod des Herrn Banquier 
S. Oppenheim ein allgemein beliebtes 
Mitglied entriſſen worden. Hunderte 
von Armen, denen der Hingeſchiedene 
ein ſtets bereiter Helfer war, werden 


ſeinen Tod beweinen; wir werden ſein 
Andenken ſtets in Ehren halten. [251] 
Breslau, den 8. Januar 1861. 
Die Armenkommiſſion der 
Syuagogen⸗Gemeinde. 


Gesellschaft der Freunde. 


Zu der am 11. e., Nachmittags 1% 
Uhr, stattfindenden Beerdigung unseres 
hochgeschätzten Freundes, Herrn 8, 
Oppemheim, erlauben wir uns die 
geehrten Mitglieder der Gesellschaft der 
Freunde ergebenst einzuladen, [257] 

Die Direction. 

Der Conduet findet vom Trauerhause, 

Ring Nr. 8. aus statt. 


Geſtern Morgen 4 Uhr entſchlief nach langem 
und ſchwerem Leiden unſere innig geliebte 
Gattin, Mutter, Tochter und Schweſter, die 
Frau Doktor Charlotte Roſenthal, geb. 
Selten. Wer die Verewigte näher gekannt, 
wird die Größe unſeres Verluſtes und Schmer⸗ 
zes zu würdigen wiſſen. Dies zeigen tiefbe⸗ 
trübt Verwandten und Freunden um ſtille 
Theilnahme bittend ergebenſt an: 

Die Hinterbliebenen. 
Lublinitz, den 8. Januar 1860. [243] 


Heute Früh 3 Uhr, am letzten Tage ihres 
achtzigſten Lebensjahres, entſchlief ſanft im 
Herrn unſere innigſt geliebte gute Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, die verw. 
Frau Sanitätsrath Dr. Kloſe, Johanna 
Ebriſtiane, geb. Plaeſchke. Dies zeigen 
wir tiefbetrübt um ſtille Theilnahme bittend 
entfernten Verwandten und Freunden ſtatt 
7 0 1 ergebenſt an: 

i e Hinterbli en. 

Strehlen, den 8. 3 1861. en ht 


Familiennachrichten. 

Geburten: Ein Sohn 55 L. M. Beh⸗ 
riſch in Grabow, Hrn. Buchhalter Bruno 
Eiſenbeil in Breslau; eine Tochter Hrn. Herr: 
mann Hoffmann in Leobſchütz, Hrn. J. Schind⸗ 
ler in Liebau, Hrn. Wurſtfabrikant Dietrich 
in Breslau. 2 i 

Todesfälle: Hr. Major a. D. v. Fran⸗ 
lenderg⸗Ludwigsdorf in Oels, Frau Johanna 
Klihm, geb. Schindler, in Neiſſe Lehrer Wwe. 
Thereſe Franke aus Langenwieſe, in Breslau. 


Verlobungen: Frl. Cäcilie Flatau mit 
Hrn. Louis Leſſer in Berlin, Frl. Sophie 
Winckler mit Hrn. Emil Mylius daſ., Frl. 
Julie Lehmann mit Hrn. Ed. Freudenthal 
daſ., Frl. Marie Picht in Loitz mit Hrn. 
Gutspaͤchter Martens in Chriſtinenhof, Frl. 
Louiſe Schulz mit Hrn. Fabrikant F. Klei⸗ 
necke in Suter dot. 

Ebel, Verbindungen: Hr. W. Hennig 


haft an dem neuen 


meine Fachgenoſſen, Gutsbeſitzer wie Pächter, 


daß eine baldige 


ereine zu betheiligen, damit durch Schenkung kl 
Stellen, Stücke Land, Geldbeiträge und Materialien recht bald in jedem 
Kreiſe Beamten⸗Aſyle entſtehen und durch reichliche Beiträge der Ehrenmit⸗ 


ſache für jeden Gutsbeſitzer und Pächter, der eines Beamten 


Es geht nun meine dringende | bedarf, fie in ihren Beſtrebungen zu unterſtützen und zu zeigen, 


daß wir nicht blos ihre Kräfte ausnützen, ſondern den treuen 
Gehilfen auch treuer Helfer ſein wollen. a 
Kalinowitz bei Gogolin, den 7. Januar 1861. [259] 
M. Elsner von Gronow. 


Dr. Pinoff's Waſſerheilanſtalt in Breslau 2 


iſt auch im Winter mit allem Comfort zur Aufnahme von Kurgä⸗ 
ſten eingerichtet. [431] 


ſich recht leb⸗ 
kleiner 


und reichliche 


Marktpreiſe aus der Provinz.) 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Juſtiz⸗Rath 


Dr. Kohlſtock in Berlin, Hrn. A. W. Stolze 
in Angermünde, Hrn. Controleur Seefiſch in 
b a, d. O., Hrn. Phyſikus Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Sieber in Berlin; eine Tochter Hrn. 
Franz Rauer daf., Hrn. Jul. Lehnert daſ., 

rn. Dr. Albrecht daſ., Hrn. Guſt. Schlich⸗ 
ting in Kloſter Lehnin, Hrn. Poſt⸗Direktor 
Bormann in Kolte. 

Todesfälle: Hr. Schriftſetzer Karl Aug. 
Winkelmann in Berlin, Hr. Kaufm. Gottl. 
Siegm. Walter daf., Hr. Carl Julius Dilges 
daſ., Hr. Kaufm. Moritz Daniel daſ., Hr. 
Theodor Roſenblatt daſ., Frau Rentiere Marie 
Scheer daj., Hr. Raths⸗Maurermeiſter Ferd. 
Thiele in Charlottenburg, Hr. Rentier Louis 
Criſolli iu Bromberg. 


Pädagogische Seetion. 

Freitag den 11. Jan., Abends 6 Uhr: 
Herr Hauptlehrer Stütze: „Zur Beseiti- 
gung eines Vorurtheils in Beziehung auf die 
Sonntags- oder Handwerker- Fortbildungs- 
Anstalten, und über die Ursachen der ge- 
S ung noch fortdauernden Indolenz gegen 
sie und die Zeitrichtung. 253] 


. 0 2 12 5 
Musikalischer Cirkel. 
Wegen der allgemeinen Landestrauer füllt 

die auf Freitag den 11. Januar angekündigte 

Soirée aus, Es wird dafür im April eine 

Soirée stattfinden und der Tag derselben 

durch die Blätter bekannt gemacht werden. 

In Bezug auf Februar und März bleibt es 

bei der ersten Bestimmung. [236] 
Der Vorstand, 


Zurn:Werein. 


Außerordentliche General: Verfammlung 
Sonnabend 12. Januar Abends s Uhr 
im Kutznerſchen Lokal. (454 
Zweck: Vorſtand und Ehrenrath. 


Die im Dezember v. J. von mir über 
Fräulein Wilhelmine Haenel weiter ver⸗ 
breitete Verleumdung nehme ich hiermit zurück. 

Löwen, im Januar 1861. E. H. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Blätte— 
für literariſche Unterhaltung. 


Beſtellungen auf dieſe Wochenſchrift werden 
von allen Buchhandlungen und Poſtämtern 
angenommen. Probenummern ſind durch 
alle Buchhandlungen zu erhalten. Wöchent⸗ 
lich erſcheint eine Nummer von 2—3 Bogen. 
Der Preis beträgt vierteljährlich 3 Thlr., 
halbjährlich 6 Thlr., jährlich 12 Thlr. [245] 


Bei Leopold Freund in Breslau erſchien 
ſo eben: 450] 
Friedrich Wilhelm IV. Königs von 
Preußen Leben, Tod und Begräb⸗ 
niß. Ein Andenken kür das preu⸗ 
ßiſche Volk. Mit dem wohlgetroffenen 
Bildniß des verſtorbenen Königs. 
Gr. 8. Broch. Preis 1 Sgr. 


Bücher-Auction. 


Dinstag den 15. Januar und die folgen- 
den Tage, von Nachmittags 3 Uhr ab, wird 
im Saale zum blauen Hirsch, Olauerstrasse 
und Schuhbrücke Nr. 7, die nachgelnssene 
werthvolle theologische und 
orientalische Bibliothek des ver- 
storbenen Herrn Professor Dr. J. Anton 
Theiner durch. den Auctions-Commiss, 
Herrn Reimann versteigert, Der 2000 Num- 
mern enthaltende Katalog ist für 1 Sgr. bei 
uns zu haben. 1200 

Schlettersehe Buchhandlung 
(H.Skutsch) in Breslau, Schweid- 
nitzer-Strasse Nr, 


Großes Wurſt⸗ Abendbrot. 


Auf heute Donnerſtag. ladet ergebenſt ein: 
C. Schwenke, vorm. Rotſchke, 
432 Matthiasſtraße Nr. 70. 


mit Frl. Clara Roſa in Berlin, Hr. Herrm. Ni jetzt nur am billigſten: 
Merget mit Frl. Clara Ungnad val Filzſchuhe, Blſchoſsstraße Smidt Rom 


J) dienſtloſen Beamten neue Stellen vermittelt, 
2) würdige, zeitweiſe dienſtloſe Beamten unterſtützt, Es koſtet der Berliner Scheffel. EIA 
3) invalide und emeritirte Beamte penſionirt, 2 | Wei A Ch 7218 Sol: 
4) inſofern es feine Mittel erlauben für Wittwen und Waiſen von Namen | een. | | | I. | | 8 Ile le 
Beamten forgt, i | | 2 2 S 1» 818125 
5) durch eine Praſung der Lehrlinge eine würdige Ergänzung des | des E i . 2 = 0 8 { = E 2 2 2 
9 0 anftrebt, ehen g ot) das eivenbaft 8 ER 8 — | 8 | &£ — S 23 8 2 S EIS & 2 | € |s 2 2 2 
urch einen in jedem Kreiſe gewählten renra as ehrenhafte “= arktortes. = 2 S 2 zZ 2 — — = 3 1312 2 = S 8 2 2 
Benehmen feiher Mitolieder überwacht. 5 x 3 * = = Z m | © | 8885 u 2 Ne 5 5 Ss =D E88 
Die für den Verein entworfenen Statuten find in Nr. 38 der „Schleſ. a Ser. | Sgr. | Sgr. Sgr. | Sgr. Sgr. Sgr. Ser. Thlr. Thlr. E Se) Ser. | Ser. Sgr. Sg Sar Sar Sgt Ser 
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Die Mitglieder gehören theils dem Beamtenſtande an, wirkliche Mitglie⸗ 2.1 Srantenftein | 82 86 E 5 . 28 22 135 32 14/6 
der, theils dem Stande der Gutsbeſitzer und Pächter, Ehrenmitglieder; 3. Fran, r 5250728055 68 17 78 18185 105. 18202 18 
5 1 = . 1. Görlitz . 90-105 5 25—30 72-8055 —65 127 7—8 151803351] 110 105 18-2025 18033 7 
auch die letzteren find ſtimmberechtigt, wenn ſie ſich zu einem jährlichen Bei 7. 1 Grünberg 8287 — 57 30—33 5760 — = S 20 2223221 14 — 
trage von 8 Thalern verpflichten oder dem Verein ein für allemal mind: 3. 1. Hirſchberg. 93 102 66 54 27 85 — ids — ——-— — — 28 20 1603 14 
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) Aus der „Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung“ abgedruckt. 


Im Anschluss an die Gebetswoehe der Kinder Gottes in allen Landen. — Der 
Grundgedanke der Gebete heute Abend von 8—9 Uhr: „Um die freie Verbreitung des 
Wortes Gottes und um den Segen über christliche Schriften.“ Altbüsserstrasse 29, 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


In Gemäßheit unſerer Bekanntmachung vom 16. v. Mts. jind, behufs der Amortiſa⸗ 
tion, die nachſtehenden Nummern unſerer 4% und 5prozentigen Prioritäts⸗ Obligationen 
Lit. A. und B. im Nominalbetrage von 7000 Thlr. heute gezogen worden. 
Litt. A. 17 Stück & 200 Thlr. Nr. 82. 140. 148. 165. 187. 247. 267, 387, 
397 à 4½ Prozent. — Nr. 647. 758. 766. 794. 840. 901. 919. 927 à 5 Prozent. 

Litt. B. 36 Stück a 100 Thlr. Nr. 1138. 1224. 1277, 1340, 1394. 1497, 
1818. 1819. 1880. 1946. 1996. 2144. 2177. 2199. 2360. 2377. 2412. 2519. 4% Pro: 
zent. — Nr. 2570. 2684. 2754. 2995. 3156. 3197. 3198. 3216. 3289. 3299. 3364, 
3436. 3514. 3690. 3780. 3808. 3843. 3903 a 5 Prozent. 


Die Inhaber dieſer Obligationen werden hierdurch aufgefordert, letztere vom 1. Juli d. J. 


an, mit welchem Tage deren Verzinſung aufhört, nebſt den bis dahin noch nicht verfallenen 

Coupons, gegen Empfangnahme des Nominalwerthes der Obligationen bei unſerer Haupt⸗ 

Kaſſe hierſelbſt einzuliefern. 5 FE 
Der Betrag der nach dem 1. Juli d. J. fällig werdenden Coupons, welche hierbei nicht 

mit eingeliefert werden, wird von dem Kapital in Abzug gebracht. 
Gleichzeitig fordern wir die Inhaber der folgenden bereits im vorigen Jahre gezogenen 

Prioritäts⸗Obligationen Mitt. A. Nr. 479. 480. 588. 723. 881. 993. 997. 

Litt. B. Nr. 1410. 3061. 3326. 3350. 3400, 

hierdurch wiederholt auf, den Kapitalbetrag in obengedachter Art in Empfang zu nehmen. 
Glogau, den 7. Januar 1861, [248] Die Direction. 


Einladung zum Abonnement 


auf die Wochenſchrift: 


Aus der Natur. 


ie neueſten Er 
Entdeckungen auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften. 
Wöchentlich 1 Nummer in Royal:8. — Preis vierteljährlich 1 Thlr. 
Obige Wochenſchrift, eines der wichtigſten Organe für Verbreitung der Naturwiſ⸗ 
ſenſchaften in weiteren Kreiſen, führt ihren Leſern in allgemein verſtändlich und an⸗ 
ziehend geſchriebenen, dabei aber anerkannt gediegenen Artikeln, die neueſten Entdeckun⸗ 
gen und Forſchungen vor. 
Die Verlagshandlung empfiehlt daher dieſelben allen Freunden der Natur, 
praftifchen Gefchäftsleuten, Lehrern, Gewerbvereinen, Journalzirkeln, 
eſchloſſenen Geſellſchaften ꝛc. mit der Bitte: bei Beſtellungen, welche in jeder 
uchhandlung des 55 und Auslandes und bei jeder Poſtanſtalt angenommen wer⸗ 
den, gef. anzugeben: ob die Zuſendung in wöchentlichen Nummern oder in Monats⸗ 
heften erfolgen ſoll. Leipzig, Verlag von Ambr. Abel. 


[244] 


Zu den bekanuten billigen Abonnements - Bedingungen empfiehlt zur 
geneigten Theilnahme seine 52] 


: 12 
Leih-Bibliothek, Bücher- und Journalzirkel, 
landwirthschaftliche Bibliothek, 


Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau. 
Norddeutſche Flußdampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 


Den erſten Zins⸗Coupon der Prioritäts⸗Obligationen der Norddeutſchen Fluß⸗ 
dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Hamburg loͤſen wir im Auftrage der Direktion von 
heute bis 20. Januar ein. . = 2 [220] 

Breslau, den 7. Januar 1861. Molinari und Söhne. 

Die Mitglieder des Beuthener und Gleiwitzer Kreis⸗Vereins zur Unterſtützung hilfs⸗ 
bedürftiger Beamten verſammeln ſich am Sonntag, den 13. Jannax, Vormittag zu 
Gleiwitz im „Deutſchen Haufe,” und werden die Herren Gutsbeſitzer und Beamten, welche 
dem Verein noch beitreten wollen, aufgefordert, der Verſammlung beizuwohnen oder ſchrift⸗ 
lich ihren Beitritt zu erklären. [190] F. Minger. Lüder. 

5 Breslau, den 1. Januar 1861. 
Bezug nehmend auf das von unſerem Moritz Pringsheim im November pr. 
erlaſſene Circulair, worin derſelbe von ſeinem neuen Unternehmen unterrichtete, ma⸗ 
chen wir die ergebene Mittheilung, daß derſelbe mit dem heutigen Tage aus dem 
von uns unter der Firma: 


Pringsheim u. Comp. 


gemeinſchaftlich geführten Bankgeſchäft ſcheidet und unſer Fedor Pringsheim 
daſſelbe für alleinige Rechnung übernimmt und unter derſelben Firma fortführt, 
Wir bitten, uns das Wohlwollen weiter zu bewahren. 


Moritz Pringsheim. 
Fedor Pringsheim. 


Comptoir: Karlsſtraße Nr. 1 erſte Etage. 


[433] 


Oſchinsky'ſche Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seife, 
welche von einem verehrten Publikum rühmlichſt anerkannt worden, iſt bei mir, wie in 
den bekannten Niederlagen, in Flacons von 10 bis 15 Sgr. und in Krauſen von 10 Sgr. 


bis 1 Thlr. ſtets vorräthig. 


J. Oſchinsky, Kunſtſeifenfabrikant, Karlsplatz Nr. 6. 


4 


a. 


Amtliche Anzeigen. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen 
Erſte Abtheilung. 
Den 11. Dezember 1860, Vorm. 10 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Je 


Sobtzick (Firma: J. J. Sobtzick Jun. 


zu Tarnowitz iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 


auf den 
29. Dezember 1860 
ſeſtgeſetzt worden. 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann A. Hillmer hierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 


den aufgefordert, in dem 


auf den 12. Januar 1861, Vormittags 


11% Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 2, vor dem Kommiſſar, 

Kreisrichter Lefeldt, g 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von; dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
. vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
tände 

bis zum 1. Febr. 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 


ten Vorrechte, 

bis zum 9. a 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 


deten Forderungen, jo wie nach Befinden zur | w 


nung des definitiven Verwaltungs: Ber- 

onals : 

auf den 23. Februar 1861, Vor: 
mittags 11 Uhr, in unſerem Gerichtslokale, 
Terminszimmer Nr. 2, vor dem genannten 
Kommiſſar 


ns zu erſcheinen. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer- Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Glaͤubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
figen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denzjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Fikus, 
v. Garnier, Gutmann, Leonhard und 
Juſtizrath Walter hierſelbſt, ſo wie Juſtiz⸗ 
rath Schmiedicke zu Tarnowitz zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


[62] Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidations⸗ Verfahren 
über den Nachlaß der Leinwand⸗Händlerin, 
verwittweten Schuhmacher Steiner, Jo⸗ 
hanna Roſina, geborenen Altmaun hier, 


iſt beendet. 


Breslau, den 5. Januar 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 
[59] Bekanntmachung. 

Das am 23. Juni d. I. eingeleitete erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations-Verfahren über den 
Nachlaß des am 2. Auguſt v. J. zu Boith⸗ 
mannsdorf verſtorbenen Freiherrn Emanuel 
von Hundt iſt beendigt. 

Grottkau, den 27. Dezember 1860. 


Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. [61] 
Die dem Schloſſermeiſter Wilhelm Pan⸗ 
kow gehörige Hausbeſitzung Nr. 101 Katto⸗ 


witz, abgeſchätzt auf 13,619 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf. 


zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 


dingungen in unſerer Botenmeiſterei einzu⸗ 


ſehenden Taxe, ſoll am 

26. März 1861, von Vorm. 11 Uhr ab, 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſubha⸗ 
ſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
ei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 4. Sept. 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. [60] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Liegnitz. 
Erſte Abtheilung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des in Liegnitz 
unter Nr. 2 belegenen, der geſchiedenen Kern, 
verwittwet geweſenen Graf, Johanne Ehri: 
ſtiane geb. Illmann gehörigen und auf 
5541 Thlr. abgeſchätzten Hauſes ſteht Termin auf 

den 16. Juli 1861 Vorm. 11% Uhr, 
in unſern Parteien⸗Zimmer, Bäckerſtraße 
Nr. 12, an. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ba: 


ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 


Gericht anzumelden. g f 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Subhaſtations⸗Büreau eingeſehen werden. 


Auktion. 

Morgen, Freitag den 11. Jan., Vormittags 
von 10 Uhr ab, werde ich in meinem Auktions⸗ 
Lokale, Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 

einige Mahagoni⸗ und eichene Möbel, 
ſo wie um 14 Uhr einen feuerfeſten 

Geldſpind 
meiſtbietend verjteigern. j 

258) H. Saul, Auktions⸗Kommiſſar. 


Böhmiſches Bad-Obit 
pro Pfund IY—1% Sgr. empfiehlt: 


Paul Neugebauer, Ohlauerſtr. 47, 
1449] ſchrägüber der Gen. Landſchaft. 


. 


Holz⸗Verkauf. 
Dinſtag, den 15. d. 


200 Kla 


eichen Leib⸗, 2% Klafter eichen Aſt⸗, 5 Klftr. 
buchen Leib⸗, 144 Klftr. birken Leib⸗, 59% 
erlen Leib⸗, 12 Klftr. fichten Leib⸗ und 1% 
Klaftern fichten Aſtholz und aus dem Totali⸗ 
täts⸗Einſchlage ca. 300 Klftr. kiefern u. fichten 
Leibholz zum Verkauf kommen. 

Die Forſtbeamten zu Maſſow und Grab- 
czok find angewieſen, die Hölzer auf Verlan⸗ 
gen vor dem Termine vorzuzeigen. 

Die Bedingungen werden im Termine ſelbſt 
bekannt gemacht werden. 63] 

Kupp, den 8. Januar 1861. 

Der Oberförſter Kaboth. 


Holzverkauf. 

In dem Dinſtag den 22. Jan. 1861 
in Stoberau, und Dinſtag den 29. Jan. 
1861 in Carlsmarkt ſtattfindenden Holz⸗ 
Verkaufstermine kommen ſchwache eichene 
Schiffsbau⸗, Nutz⸗ und Brennhölzer aus dem 
an der Oder belegenen Wolfswinkel bei Rieb⸗ 
nig zum meiſtbietenden Verkauf, welche der 
e Rudolph in Riebnig auf Ver⸗ 
angen vor dem Termin anweiſen wird. 

Stoberau, den 8. Januar 1861. [64] 

Der Oberfoͤrſter Middeldorpf. 


ge ⸗Verkauf. 


Die ſeit drei Jahrhunderten im Beſitze der 
Familie v. Göſchebrand befindlichen, am 
meilenlangen Scharmützelſee prächtig gelege⸗ 
nen Allodial⸗Rittergüter Saarow und Sil⸗ 
berberg im Beeskow Storkower Kreiſe, 
deren Entfernung von Berlin 7 Meilen, von 
der Kreisſtadt Beeskow 3 ½ Meile, von Für⸗ 
ſtenwalde, dem Stationsorte der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, 1 Meile beträgt, 
mit einem Flächeninhalte von 13,309 Morgen 
16) URuthen, wovon 8000 Morgen auf die 
Seen und 5309 Morgen 161 Ruthen auf 
die Aecker, Wieſen, Gärten und Waldungen 
kommen, und deren Werth von einem königl. 
Oeconomie⸗Sachverſtändigen auf 344,662 Thlr. 
5 Sgr. 10 Pf. feſtgeſtellt worden iſt, ſollen 
theilungshalber unter der Taxe verkauft 


erden. 

Kaufliebhaber wollen ſich in portofreien An⸗ 
fragen an mich oder an den Herrn von Ja⸗ 
nowsky zu Silberberg wenden, ſowie auch 
Abſchriften der Taxe gegen die üblichen Co⸗ 
pialien von mir zu . ſind. 3 
Beeskow, den 1. Januar 1861. [241] 
Dr. Pegert, Rechtsanwalt und Notar. 


4000 Thlr. 


ſind auf eine pupillariſch ſichere Hypothek ſo⸗ 
gleich zu vergeben ohne Einmiſchung eines 
Dritten. Näheres durch £ 

[446] Maruſchke u. Schube in Breslau. 


Geld⸗Geſuch. 

200 auch 300 Thlr. werden gegen 
pupillariſche Sicherheit auf eine Land⸗Be⸗ 
ſitzung bei Breslau ſofort geſucht. Offerten 
beliebe man unter B. C. II. zur Weiterbe⸗ 
förderung an die Expedition der Breslauer 
Zeitung gelangen zu laſſen. [453] 


5,000 Thlr. 
find auf Häuſer und Nittergüter zu ver⸗ 
geben und das Nähere in Breslau Karlsſtr. 47 
par terre rechts im Comtoir zu erfahren. [429] 

5 werden auf eine 1. pu⸗ 
2200 Thlr. pillariſche Hypothek ge⸗ 
ſucht von Karkowsky, Paradiesgaſſe 24. 


Pacht⸗Geſuch. 


Ein Specerei⸗Geſchäft mit Deſtillation 
verbunden, oder auch ohne dieſelbe, wird zu 
Oſtern zu pachten gewünſcht. Gef. Offerten 
werden fr. unter II. L. 7. in der Expedition 
der Breslauer Zeitung entgegengenommen. 


Nr. 20,759 und 20,760. 
Zwei Stüda 100 Thlr. 5proz. Staats: 


Anleihen mit Coupons 
[435] 


pro 1. Jan. 1861 
find abhanden gekommen, vor deren An⸗ 
kauf gewarnt wird. — Näheres bei den 


Herren Gebr. Guttentag in Breslau. 


Mockturtle⸗ Suppe 


jeden Donnerſtag in der Weinhandlung bei 
[91] C. Krause, Nitolaiſtraße 8. 


Die 
Eisengiesserei 


von 


2 2 2 
Moritz Pringsheim, 
Breslau, Sterngasse Nr. 8 d., 
empfiehlt ihr Lager von gusseisernen 


2 7 „ 
Heiz- und Koch- Oelen, 
so wie rohes und emaillirtes Kochgeschirr 

zu den billigsten Preisen. 
. 


Reeler Ausverkanf. 
Altbüßerſtraße 29, 1. Etage, im ehe⸗ 
mals Graf Sauermaſchen Hauſe. 

Franzöſ. Douhl⸗Long⸗Shawls, ſchwarze 
lyoner Taffte, ſchwarze echte ſammtne und 
fein wollene Kleiderſtoffe u. a. m. werden 
zu enorm billigen Preiſen abgegeben, um die 
ſchnelle Realiſtrung der Vorräthe zu ermöglichen. 

Ganz beſonders wird auf eine noch große 
Auswahl vorhandener franz. Pelz⸗Bukskings 
und Zeug⸗Stiefletten für Damen aufmerkſam 
gemacht. Eingang Meſſergaſſe. 


Gußeiſerne Oefen, 


als Secondair⸗Oefen bei Kachelöfen zu be⸗ 
nutzen, bei Strehlow u. Laß witz, 
254 Schuhbrüde 54, 
gegenüber der Schildkröte. 


Ein Paar noch recht gut erhaltene Ge⸗ 
ſchirre mit Neuſilber beſchlagen, und 
Schlittengeläute, ſind billig zu verkaufen. Das 
Nähere Nikolaiſtraße Nr. 41 im Gewölbe. 


„ Vormittag 
10 Uhr, werden an dem im hieſigen Aren⸗ 
delokale anſtehenden Holzverkaufstermine aus 
dem Jagen Nr. 25, Forſtbezirk Maſſow circa 

ern kiefern Leibholz, und aus dem 
Soritbegiet Grabczok, Jagen 148, 6 Klaftern 


76 


Miniatur⸗Format, 6 Bände, 1 


tung“. 


alle Verirrungen giebt er mit einer 


geht durch das Buch ꝛc. 


Photographiſches Atelier von C. Jung, 


Alte Taſchenſtraße Nr. 3 par terre. 
Alle Arten Photographien in ſchwarz und bunt, werden vorzüglich ſcharf und ſauber 
unter Garantie der Aehnlichkeit zu zeitgemäßen Preiſen 
gen par terre im geheizten Salon und zeichnen ſich die 


graphiſcher Beleuchtung durch maleriſchen Effe 


Pianoforte-Fabrik 


empfiehlt die Papier: u 
437] 


wahren Werth verleihen kann. Hier ift Nichts von der Eitelkeit, die in 
Bekenntniſſe hindurchſchimmert und mit Aufrichtigkeit nur prahlt. 
So war ich! und bittet um Verzeihung, daß er ſo war. N 
er beſſer war, als er meint. Dabei ijt die Leichtigkeit und Friſche der Darſtellung manchmal 
hinreißend, wenn auch nicht immer ein Meiſterwerk des Styl's. Der Pulsſchlag des 2605 
260 


Breslau, Hummerei Nr. 12. 


Trauer⸗Briefbogen 


in Octav⸗Format, mit dem lithographirten Portrait des hochſeligen Königs F. W. IV. 
ud Kunſthandlung es 
5. Marſch, Sch ibbrüde Nr. 7, im blauen Hirſch. 


Die ſeit Neujahr geſetzlichen geaichten Alcoholometer nebſt Tabellen, und zwar die 
aus der Fabrik von Ch. F. Geißler in Berlin, von der koͤnigl. Normal⸗Aichungscom⸗ 
miſſion empfohlen, hält vorräthig und empfiehlt: 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vollſtändig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Zweite überaus wohlſeile Auflage 


Karl von Holtei's Vierzig Jahren, 


48%, Bogen. Preis 4 Thlr. 


Einſtimmig iſt von der Kritik dieſe Volksausgabe der vortrefflichen Autobiographie 
des Verfaſſers mit Freuden begrüßt worden. — Wir ſind lange nicht von einem Buche jo 
angezogen worden, wie von Holtei's „Vierzig 
1 Der Zauber des Buches beſteht in feiner Aufrichtigkeit, man möchte jagen: in der 
Preisgebung, mit welcher der liebenswürdige, achtungswerthe, vielgeprüfte Mann die Ge⸗ 
ſchichte der erſten vierzig Jahre ſeines vielbewegten Lebens erzählt. 
leichtblütigen Künſtlernatur, großgezogen durch den Mangel an Häuslichkeit und Erziehung, 
i ffenherzigkeit preis, die allein einer Selbſtbiographie 


ahren“, ſagt die „Kölniſche Zei⸗ 


Alle Schwächen ſeiner 


JJ. Rouſſeau durch alle 
Der arme Holtei ſagt: 
Man hat oft die Empfindung, daß 


eliefert. — Die Aufnahmen erfol⸗ 
ilder bei erzielter richtiger photo⸗ 
kt vortheilhaft aus. [63] 


von Mager freres. 
17] 


409] 


Das Magazin phyſikal. Apparate von J. H. Büchler in Breslau, Junkernſtraße 12. 


N Aus der Parfümerie-Fabrik von Carl Süss, Parfumeur in Dresden, 


lichste und beste Toilette-Seife anerkannt 
mungen entstanden sind, 


echt zu haben im unterzeichneten Depöt, 


haben, als: 


Glycerine-Cr&me 
tigen Wirkung alle 


Pommade Richelieu, neu erfundene 
à Flac. 10 Sgr. 

Zahnpasta, à Stück 6 Sgr., | 

Odontine, in Büchsen à 10 Sgr., 


in Carton à 2 Flacons 15 Sgr. 
Alleinige Niederlage in Breslau bei 


erhielt eine neue Sendung der beliebten 


* 1 > 2 26 ＋ ＋ 
Aromatischen Mandelkleien-Seife mit Honig. 
Diese vorzügliche Seife, bereits seit Jahren im In- und Auslande als die lieb- 
„ hat sich durch ihre besonders wohlthä- 
tige Wirkung einen derartigen Ruf erworben, dass dadurch verschiedene Nachah- 
0 Die geehrten Käufer meiner Mandelkleien-Seife 
mit Honig wollen daher genau auf meine Firma achten und ist solche allein 


NB. Nur die mit obiger Firma versehenen Artikel sind als echt anzuerkennen. 
Gleichzeitig empfehle ich. aus obiger Fabrik nachstehende Artikel, welche sich 
dureh ihre gute Qualität im In- und Auslande einen bedeutenden Ruf erworben 


Dresdner Wasch- und Bade-Pulver, à 2½ Sgr. 


der torzüglichste Hauterème, übertrifft in seiner wohlthä- 
Arten Gold-Cream. 
Glycerine-Rasir-Seife, a Stange 5 Sgr. 


beste Mittel zur Reinigung und Verschöne- 
rung der Zähne, medieinal-polizeilich unter- 

sucht und für gut und unschädlich befunden worden, 
Englische Haarfärbe-Tinctur. Das beste und unschädlichste Mittel, das 
‚ Haar dauernd, der natürlichen Farbe gleich, braun und schwarz zu färben, 


E 


1 Paquet 3 Stück 5 Sgr.“ 


à Büchse 714 und 15 Sgr. 


Pommade zum Fixiren des Schnurrbartes. 


8. 6. Schwartz, Ohlauerstrasse 21, 


Zur Beachtung für Brennereibeſitzer. 


Unterzeichneter empfiehlt den Herren Brennereibeſitzern ſein als beſt anerkanntes, ratio⸗ 
nelles Maiſch⸗ und Hefeverfahren, zur ſicheren Erzielung der größtmöglichſten Spiritusaus⸗ 


beute (oftmals bis zu 2 und mehr Prozent 
toffeln, Getreide, Reis, Mais, Melaſſe ꝛc. 


mehr gegen den früheren Ertrag) aus Kar⸗ 


Bald gefällige Aufträge erbittend, bemerke noch, daß billiges Honorar und nur erſt 
nach erwieſenem Mehrertrage beanſprucht wird. 


Berlin, den 3. Januar 1861. 
[206] 


Otto Brauer, Brennerei⸗Techniker, 
Mittelſtraße Nr. 57. 


= Verkaufs⸗Offerte. = 

Am hieſigen Platze und auf der lebhafteſten 
Straße iſt ein neuerbautes maſſives Haus 
nebſt Hintergebäude, ſo wie ein darin ſeit 
vielen Jahren mit beſtem Erfolge betriebenes 
Uhrmacher⸗Geſchäft, nebſt Waaren⸗Vorräthen, 
Werkzeugen und Möbeln, unter foliden 
Bedingungen aus freier Hand ſofort zu 
verkaufen. Näheres auf portofreie Anfragen 


ertheilt: .de en 
Commiſſions⸗, Speditions⸗ u. Agentur⸗ 
Geſchäft. 


Glaz, den 8. Januar 1861. [247] 


n einer lebhaften Kreisſtadt Oberſchleſiens 

iſt ein Geſchäft, beſtehend aus einer 
Buch⸗, Schreibmaterialien⸗ und Galanterie⸗ 
Handlung nebſt Leihbibliothek Familienver⸗ 
hältniſſe halber ſofort unter ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen zu verkaufen. Frankirte 
Adreſſen unter F. P. übernimmt die e 
der, Breslauer Zeitung. 82] 


Echt hombopathiſcher EG 


Geſundheits⸗Kaffer, 


nach einer beſonderen Vorſchrift des Dr. Arthur 
Lutze in Köthen, das Pfund 3 Sgr., 
12 Pfund 1 Thlr. 
Echt hombopathiſche 


Su 
Geſundheits⸗Chololade, 


ohne alles Gewürz, für Patienten, Recon⸗ 

valescenten und ſchwächliche Naturen, als ein 

vorzügliches Stärkungsmittel ärztl. empfohlen. 
Das Pfund 10 Sgr. 

250] S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21, 


Eine erfahrene Landwirthſchafterin, die 

auch in der feinen Küche bewandert ſein 
muß, wird zur ſelbſtſtändigen Führung der 
Wirthſchaft mit 80 Thlr. Gehalt, Reiſekoſten ꝛc. 
zu Oſtern geſucht durch Frau Dr. Helmuth 
in Berlin, Charlottenſtr. 79. [195] 


Ein empfohlener, intelligenter Apotheker 
Y wünſcht in einer Drogueriehandlung oder 
2 beſchäftigt zu ſein, und bittet, geneigte 
fferte gefälligit unter C. B. an die Expedition 
der Breslauer Zeitung richten zu wollen. 
gKiotterite. 6 iſt ein Laden nebſt Wohnung 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 
Näheres beim Wirth. [441] 


Ein geprüfter jüdiſcher Religionslehrer, Kan⸗ 
tor und Schächter, der einen zeitgemäßen 
Gottesdienſt mit Chorgeſang zu leiten und 
von Zeit z Be deutſchen Vortrag zu halten 
befähigt it, ndet vom 1. April d. J. ab bei 
einem jährlichen Gehalt von 300350 Thlr. 
pr. Crt., freier Wohnung und Nebeneinkünf⸗ 
ten, bei unſerer Gemeinde eine Anſtellung. 
Qualificirte, mit guten Zeugniſſen verſehene 
Bewerber, wollen ſich alsbald perſönlich bei 
einem der unterzeichneten Vorſtandsmitglie⸗ 
der melden; bemerken jedoch, daß Reiſekoſten 
nicht vergütet werden. 11971 
Frankenſtein, im Januar 1861. 

Die Vorſtands-Lokal⸗Kommiſſion. 
J. Fuchs. L. Matzdorff. M. Bruck. 


aradiesgaſſe Nr. 24 ſind 3 Wohnungen zu 
vermiethen zu 60, 75 und 110 Thlr. 


Fur eine Tuch⸗ und Kleiderhalle ſuche ich 
unter günſtiger Bedingung einen V Fr 

Schneider⸗Meiſter als Zuſchneider. An⸗ 

tritt kann zum e oder 1. März d. J. 

* Offerten franco Bunzlau in Schleſien. 
9 


1] G. Pitſch 


Ein Commis, 


der mit dem Eiſen- und Kurzwaaren⸗Geſchäft 
gut vertraut, ſchon 7 Jahre beim Fach iſt, 
und behufs weiterer Ausbildung zu Oſtern 
oder auch erſt Michaelis d. J. ſeine jetzige 
Stellung aufzugeben gedenkt, ſucht in derglei⸗ 
chen Branchen Engagement. Gefällige Offer⸗ 
ten werden erbeten unter F. R. Nr. 37 Neisse 
poste restante. [392] 


ettbiasttr. S1 jind zwei Parterre⸗ 
Wohnungen, jede von drei Stuben, 
Kabinet, Küche und Zubehör, wenn gewünſcht 
wird, auch mit einem kleinen Gärtchen, zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. Das Nähere 
daſelbſt bei Herrn Baum, Auch iſt noch 
eine Stube für einen Herrn zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. 4381 


Termin Oſtern zu vermiethen: 
Antonienſtraße Nr. 16 Wohnungen von 90 
bis 120 Thlr.; 
Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 1: 

1 Verkaufslokal von 250 — 300 Thlr., 
1 Wohnung von 180 —75 Thlr., 
1 Stube von 32 Thlr. 1457 


Kurzegaſſe Nr. 145 
ſind 2 Wohnungen par terre, beſtehend jede 
derſelben aus 3 Zimmern, Küche und Beige⸗ 
laß von jetzt ab oder zu Oſtern nebſt Garten⸗ 
promenade zu vermiethen. Näheres Neue⸗ 
Oderſtraße 10 im Comtoir. [173] 


Zu vermiethen pro term. Oſtern, Kloſter⸗ 
O Straße 87, nahe der Stadtgrabenbrücke: 
in Comptoir von 3 Piecen, Remiſe, Boden, 
Keller ꝛc. Näheres in Nr. 90 zu erfragen. 


3 ſchöne große Gewölbe, in beſter 
Gegend der Ohlauerſtraße, ſind zu ver⸗ 
geben und zu erfragen in der Cigarrenhand⸗ 
lung der Herren J. Ertel u. Nitſchke. 


Eine elegante Wohnung im 3. Stock iſt bald 
oder zu Oſtern zu beziehen Kloſterſtraße 
Nr. 85. Näheres beim Haushälter. [395] 


wei jchöne freundliche Wohnungen a 3 und 

2 Zimmer, beide nebſt Kochſtuben, Entree 
und allem Beigelaß, ſind ſofort oder zu 
Oſtern zu vermiethen. Näheres Seminar⸗ 
Gaſſe Nr. 5 par terre. 387 


Große Feldgaſſe Nr. 13 u. 14 iſt eine Par⸗ 
terre -Wohnung, beſtehend aus 2 Vor⸗ 
derſtuben, 2 Kabinets, Entree und Küche, 
nebſt anſtoßendem Garten, ſowie eine Wohnung 
im Hinterhauſe zum Preiſe von 50 Thlr., vom 
1: April an zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
beim Wirth. g [436] 


Eine Wohnung, er 
beſtehend aus 3 Stuben, Kabinet und Küche, 
iſt zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
Katharinenſtraße Nr. 11, neben der könig⸗ 
lichen Poſt. . 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide-Dalle. 


Breslau, den 9. Januar 1861. 


Weizen weißer p. 84 ½ . 96 92 84 Sgr. 
„ gelber pro 84 . 94 88 83 „ 
Roggen pro 81 . 64 62 60 „ 
Gerſte pro 70 4. „ 56 50 44 
Hafer pro 50 @. e 


Erbſen pro Scheffel n 
Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der Getreidehalle. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 9. Januar 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 92— 96 87 7582 Sgr. 
dito gelber 92— 94 87 75—81 „ 
Roggen 63— 65 62 57-60 „ 
Gerite . 52— 58 50 40-45 „ 
Hafer 32— 34 30 28—29 „ 
Erbſen. 66— 70 62 56-60 „ 


Preisfeſtſetzung der von der Handels: 
kammer eise Kommiffion. 
Thl. Sgr. Thl. Sgr. Thl. Sgr. 
Raps p. 150 ½ 6 14 6 2 5 16 
Sommerrübſen 5 16 5 6 4 26 
Kartoffel⸗Spiritus 20% bz. u. B. 


8. u. 9. Jan. Abs. 10 Uu. Mg. u. Nchm. u. 


Luftdruck bei 0 282/86 28172 28151 
Luftwärme e 
Thaupunkt — 9,1 — 9,5 — 72 
Dunftfättigung 82pCt. 71nGt. 81v6t. 
Wind O NO NO 
Wetter bedeckt bedeckt bedeckt 


Breslauer Börse vom 9. Januar 1861. Amtliche Notirungen. 


Köln-Mind, Pr |4 


Weehsel-Course. St.-Schuld-Sch. 31] — 5 — 
Amsterdam k. S. 141% B. Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.- W.-Nordb. a4 — 
dito .....2M.|141 oz dito dito 44] — Mecklenburger |4 — 
Hamburg. . k. S. 1 . B Posen. Plandb. 4 | 86% B. | Neisse -Brieger|4 — 
dito . 2M. 149 , 8 dito Kreditsch.4 | 88% #. || Ndrsehl.- Märk. 4 — 
London k. S. — dito dito 3½ 94% B dito. Prior. . 4 er 
dito .....|8M.|6 17% B. Schles. Ptandb.! dito Ser. IV. Ad 
Paris. 251. 78½ 8: à 1000 Thlr. 13%} 88% B. || Oberschl. Lit. A. 3700 4 6. 
Wien ö. W. 291.“ — Jchl. Pfdb. Lt. A. 495 % 6. dito Lit. B. 37109 , G. 
Frankfurt . 2M.“ Schl.Ptdb.Lt. B. 4 97% b dito Lit. 0.84 118% 8 
Augsburg .. — dito dito BY] — dito Prior. -Ob. 11 86 1 B. 
Leipzig dito dito C. 4 94½ 6 dito dito aA 93 6. 
Gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfdb.4 95 % || dito dito |3%| 7314 G. 
Duk 93% g | Tehl: Rentenbr.4 | 93% G. Rheinische . 4 * 
ABER NEN: 3% 6 Posener dito ..4 | 91% B | Kosel-Oderbrg.4 | 31% G. 
Louisd’or .....| [108% Schl. Pr.-Oblig.4% 1015. | ditoPrior.-Ob.4 | — 
Poln. Bank-Bill.)| | 87% B ; he 70 dito di = 
b 6 8 Ausländische Fonds i ito 14% 
Oeaterr. Währ. 66% poln. Pfandbr. 4 | 85% B || dito Stamm ..|5 | 80% B. 
dito neue Em.|4 — Oppl.-Tarnow. 4 26 J G. 
Inländische Fonds. Pln. Schtz.-Ob. 4 — || Warsch.-Wien. — 
Freiw. St.-Anl. 4 Krak.-Ob.-Obl. 4 a 5 
Preus. Anl. 1850 40 liz 3 Oest. Nat.-Anl.|5 48% B Minerva 4 — 
dito 185214 4\ A Risenbahn-Aetien. Schles. Bank. 744, B. 
dito 1854 18564 ½ Freiburger . . 4 | 79%, G. | Oesterr,-Loose — 
dito 18595105 B. dito Pr.-Obl. 4 86 dito Credit 49 50% 
Präm.-Anl.185413%]115% B || dito Pr.-Obl. 4% 92% B 2. 


r — —. — 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner, Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Die Börsen-Commission. 


**. 


— 


